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INKA HAMMOND ist mit Jeremy verheiratet. Gemeinsam mit ihren vier Kindern wohnen sie in Augsburg. Inkas Buch »Tochter Gottes, erhebe dich« wurde in kürzester Zeit zum Bestseller. Ihre Leidenschaft ist es, Frauen zu ermutigen und Menschen die Freiheit aufzuzeigen, die in Jesus möglich ist. Sie bloggt und leitet zusammen mit ihrem Mann die Organisation »Free Indeed«.

www.alltagsliebe.com
www.free-indeed.de



Es ist Zeit, mit Gott groß zu träumen. Denn die Berufung, die auf deinem Leben liegt, ist im Herzen Gottes geboren und hat ewige Resonanz.



Tief in uns spüren wir alle, dass wir für mehr geschaffen wurden. Wir haben eine Sehnsucht in uns, oft verschüttet unter den Trümmern des Lebens und den Lasten des Alltags. Doch deine Herzenssehnsucht ist auch der Traum, den Gott träumt! Er ruft ihn in dir wach und lockt dich, seiner Stimme zu folgen.



Lass dir wieder Flügel geben, die dich zum Horizont deiner vergessenen Träume tragen! Nutze den Aufwind, der aufkommt, wenn du mit anderen gemeinsam aufbrichst. Tauche ein in das Herz Gottes und entdecke, wie deine Träume mit Gottes Träumen für diese Welt zusammenkommen. Bist du bereit für das Abenteuer?



»Gott spricht Berufungen aus und er hat darin immer die erste Priorität. Inkas Buch hilft den Töchtern Gottes, den Blick auf Jesus zu halten, die Charakter- und Glaubensschule immer wieder zu durchlaufen und dabei in Vertrauen und Zuversicht zu reifen. Nur in Jesus gegründet können wir in dieser Welt einen Unterschied machen.«

FRIEDEGARD WARKENTIN, SYSTEMISCHE THERAPEUTIN UND SUPERVISORIN



Es ist Gottes Traum für die Welt, Töchter hervorzurufen, die kompromisslos den Willen des Vaters tun und so Stück für Stück den Himmel auf die Erde holen.



»Inkas Worte erschüttern und reißen Mauern ein, um dann zu zeigen, wie Gott aus Asche und Staub Paläste baut– mit dir. Sie pflanzen Samen von wahrer Hoffnung in dein Herz und bejahen deine Berufung. Lies dieses Buch, wenn du bereit bist, verändert zu werden.«

JANA HIGHHOLDER, INFLUENCERIN
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VORWORT

Als ich Tochter Gottes, erhebe dich geschrieben habe, hätte ich mir nicht träumen lassen, dass innerhalb kürzester Zeit Nachauflage um Nachauflage gedruckt werden würde und mir so viele Frauen erzählen würden, wie tief sie das Buch berührt hat und dass es sie zu tief greifenden Entscheidungen herausfordert. Ich war und bin tief bewegt, wenn ich diese Rückmeldungen lese, und möchte an dieser Stelle allen Frauen danken, die mir geschrieben haben!

Die Töchter erheben sich– doch das ist erst der Anfang. Denn sobald wir auf beiden Beinen stehen und unsere Kraft erkennen, werden wir spüren, dass in uns Träume und Visionen schlummern. Längst vergessen, oft verschüttet, meistens übersehen. Träume, die in Gottes Herzen ihren Anfang nahmen und nun darauf warten, entdeckt zu werden. Du und ich, wir sind berufen. Berufen zu weit Größerem, als wir uns je erträumen könnten. Wir Töchter Gottes sind in unserer Zeit dazu herausgefordert, diese Träume, diese Berufungen wieder ans Tageslicht zu bringen– nicht nur in uns selbst, sondern auch in anderen. Es ist an der Zeit, dass wir die »guten Taten«, die Gott für uns vorbereitet hat, annehmen und darin wandeln. Die Frauen, die für eine Zeit wie diese geboren wurden, erheben sich und werden die Welt, die sich nach Liebe und Annahme sehnt, erobern und verändern.

Du darfst träumen! Du darfst verrückt und groß und außerhalb menschlicher Grenzen denken. Dieses Buch knüpft da an, wo Tochter Gottes, erhebe dich aufgehört hat. Und es lädt dich dazu ein, ein abenteuerreiches Leben zu entdecken und zu erfahren– egal, wo du gerade stehst oder ob du den ersten Teil gelesen hast. Das Erheben ist das eine– jetzt gilt es, in deiner Berufung zu leben, damit das wunderbare Werk, das Jesus in dir tut, nach außen hin sichtbar wird und du Menschen zu Jesus nach Hause lieben kannst.

Dieses Buch ist für alle, die schon immer geahnt haben, dass es da noch mehr gibt, und sich danach gesehnt haben. Dieses Buch ist für alle, die noch nie gehört haben, dass eine einzigartige Berufung auf ihrem Leben liegt. Dieses Buch ist für alle, die sich schon auf den Weg gemacht haben, aber von Enttäuschungen, Verzögerungen und Sackgassen aufgehalten wurden. Dieses Buch ist für jede Tochter Gottes, die sich rufen lässt und den Mut hat loszugehen– das Ziel ist das verheißene Land, das Land unserer Träume.

Lass dich ermutigen, anspornen und herausfordern, zu träumen und deine Berufung zu ergreifen. Bleib nicht länger in einem kontrollierbaren, vorhersehbaren Lebensmodus hängen– du bist eingeladen zu einer wilden, abenteuerlichen Reise, die dich weit über die Grenzen deiner Möglichkeiten bringen wird.

Die Töchter Gottes erheben sich und fangen an zu träumen! Was für eine herrliche, atemberaubende Kombination! Alles ist möglich!


Durch die mächtige Kraft, die in uns wirkt, kann Gott unendlich viel mehr tun, als wir je bitten oder auch nur hoffen würden.

Epheser 3,20





Von Herzen,

Inka Hammond


Als der Herr uns heimbrachte, 
zurück zum Berg Zion, 
da kamen wir uns 
vor wie im Traum.

Psalm 126,1; GNB
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PROLOG

Meine Füße schmerzen und mein Mund fühlt sich trocken an. Das Schlucken tut weh; ich kann mich nicht erinnern, wann ich das letzte Mal etwas getrunken habe. Ich frage mich, wann wir endlich im verheißenen Land ankommen. Die Euphorie der ersten Tage ist schon lange vorbei. Die einst glänzenden Schwerter sind dreckig und oft auch stumpf. Einige von uns haben ihre Helme verloren und ihre Gedanken von Lügen vergiften lassen. Der Gürtel der Wahrheit ist bei manchen nur noch ein Fetzen, die Stiefel des Friedens sind abgetragen. Nicht wenige haben den Schild des Glaubens irgendwo liegen gelassen, weil die zusätzliche Last zu schwer schien.

Und der Feind rastet und ruht nicht. Ständig müssen wir auf der Hut vor Hinterhalten sein. Hinter jedem Felsen, hinter jeder Wegbiegung lauert Gefahr und es wird immer schwieriger, schnell und achtsam zu reagieren. Unsere Armee ist geschrumpft. Viele schleppen sich nur mit letzter Kraft weiter, desillusioniert und voller Fragen.

Ich hebe meinen Kopf. Da vorne reitet auf einem weißen, edlen Pferd unser Erlöser. Dann und wann sehe ich sein Schwert in der Sonne aufblitzen, doch die meiste Zeit erahne ich nur seine Gegenwart. Er geht uns auf diesem gefährlichen Weg voran und das Ziel ist unser verheißenes Land, das Land unserer Träume– doch die Reise scheint endlos. Ich erinnere mich noch, als er uns eingeschworen hat. Er ritt auf und ab vor den endlosen Reihen unserer erlösten Schar. Frau an Frau, Kriegerin an Kriegerin. Wir reagierten mit lautem Jubel auf seine Rufe:

»Folgt mir nach, ihr tapferen Töchter! Wenn ihr nur bei mir bleibt, werdet ihr große Siege erleben! Ihr werdet durch das Feuer gehen, aber es wird euch nicht verbrennen! Ihr werdet durch reißendes Wasser gehen, aber ihr sollt nicht ertrinken! Nichts ist euch unmöglich, wenn ihr mir treu bleibt! Lasst euch vom Feind nicht täuschen. Er geht umher wie ein brüllender Löwe und sucht, wen er verschlingen kann. Vergesst nicht: Ihr seid mehr als Überwinder! Mutig, furchtlos und entschlossen. Habt keine Angst. Ich bin diesen Weg schon vor euch gegangen. Ich habe alle Gefahren bereits überwunden. Folgt mir nach, ihr tapferen Töchter!«

Wenn ich die Augen schließe, sehe ich es noch: unsere Schwerter in die Luft gehoben, bereit zum Kampf. Nichts schien zu groß oder zu schwer zu sein. Wir jubelten und brüllten unseren Siegesschrei.

Und jetzt: Viele können sich kaum mehr an die Worte unseres wunderbaren Erlösers erinnern. Der Weg durch die Wüste verlangt uns alles und noch mehr ab. Wann kommen wir endlich an? Wo ist dieses Land? Hat unser Heerführer uns vergessen? Führt er uns überhaupt noch an? Oder sind wir schon längst in diesem harten, kargen Land verloren gegangen?

Meine müden Füße kicken Steine vor sich her. Sie rollen ein paar Meter, bis ich sie erneut anstoße. Schon lange marschieren wir nicht mehr in geordneten Reihen. Die festen Schritte wurden irgendwann zu einem kraftlosen Schlurfen.

Die Frau neben mir bleibt plötzlich stehen. Sie greift nach meinem Arm und hält mich zurück. Ich hebe meinen Kopf, das Stehenbleiben erinnert mich an meine schmerzenden Beine. Der Drang, mich einfach hinzusetzen, ist überwältigend groß. Ich wende mich an die Kriegerin neben mir und sehe sie fragend an. »Hörst du das nicht?«, fragt sie. Ich blicke wieder geradeaus und konzentriere mich. Weiter vorne sind ebenfalls einige Frauen stehen geblieben und hören angestrengt in die Wildnis hinein. Da nehme ich es wahr: ein eigenartiges Rauschen, ein leichtes Beben unter meinen Füßen. »Wasser!«, schreit jemand, »Wasser!« Ehe ich realisiere, was das bedeutet, werde ich auch schon mitgerissen. Alle Lähmung fällt ab, das müde Laufen wird zu schnellem Rennen. Der Durst treibt uns an und wir können kaum glauben, dass irgendwo in der Nähe, inmitten dieser unwirtlichen, trockenen Gegend, ein Fluss zu sein scheint. Ich renne, lasse mich mit hineinnehmen in diese plötzliche Freude. »Wasser, Wasser!« Das Wort pulsiert durch meinen ganzen Körper und treibt mich an.

Und da sehe ich es: glitzerndes Nass. Ein mächtiger Strom schiebt sich rauschend und rumorend durch ein tiefes Flussbett. Die Ersten von uns knien bereits am Ufer und trinken gierig. Ich lasse mich auch sofort fallen, forme mit meinen Händen eine Schale und lasse das kühle Wasser über mein Gesicht rinnen. Ich trinke schnell und hastig und bekomme kaum mit, dass die Frauen neben mir ihre Aufmerksamkeit plötzlich auf etwas anderes richten als das Wasser. Da höre ich, wie Pferdehufe sich knirschend über die Steine nähern. Ich halte inne, das Gesicht tropfnass und schaue auf. Der Erlöser ist da. Ich kann nur die untere Hälfte des Pferdes erkennen. Der Sattel und das Zaumzeug leuchten so strahlend hell, dass meine Augen wehtun. Ich beuge meinen Kopf und höre seine Stimme:

»Ihr tapferen Töchter! Ihr habt es geschafft. Ihr habt die Wüste durchquert, habt dem Feind widerstanden und nicht aufgegeben. Ich weiß, es war hart und schwer, doch hier seid ihr nun. Euer verheißenes Land, das Land eurer Träume, liegt auf der anderen Seite des Flusses. Jede von euch hat ein bestimmtes Gebiet zugewiesen bekommen. Alles, was ihr tun müsst, ist diesen Fluss zu überqueren.«

Ein ungläubiges Murmeln erhebt sich. Den Fluss zu überqueren ist unmöglich! Die reißenden Ströme sind unüberwindbar! Ich höre enttäuschte und wütende Ausrufe. Auch ich kann es nicht glauben. Sind wir den ganzen Weg durch die Wüste gegangen, nur um an einem unüberwindbaren Hindernis zu scheitern? Irgendwo muss es eine Brücke geben. Unser Erlöser muss doch wissen, dass dieser Weg eine Sackgasse ist.

Gerade will ich mich an ihn wenden und ihm meine Fragen zurufen– doch er ist nicht mehr zu sehen. Das weiße Pferd ist verschwunden. Der helle Glanz scheint sich nur noch auf den weißen Kieselsteinen widerzuspiegeln.

Ich beobachte, wie viele Frauen sich kraftlos fallen lassen, andere wenden sich um, um denselben Weg zurückzugehen, den sie gekommen sind. Ich bekomme mit, wie einige darüber reden, hier am Ufer eine Siedlung zu gründen. Sprachlos sehe ich wieder zum Fluss. Die Wellen rauschen laut. Auf der anderen Uferseite kann ich weiche, grüne Hügel erkennen. Es ist ein fruchtbares Land. Ich spüre instinktiv, dass dort drüben meine Träume wahr werden. »Land der Träume«, so hat es der Erlöser genannt. Ja, dort drüben werde ich aufblühen und glücklich werden. Ich lege meine Rüstung ab, und ohne es bewusst zu wollen, gehe ich einen Schritt nach vorne. Meine Knöchel werden umspült von eiskaltem Wasser und für einen Moment ist mir schwindelig. Ich gehe noch einen Schritt weiter. Die reißende Strömung bringt mich fast aus dem Gleichgewicht. Torkelnd strecke ich meine Arme aus, um wieder stabiler stehen zu können. Ich werde umkommen, wenn ich weitergehe. Das schaffe ich niemals. Einige Frauen beobachten mich vom Ufer aus. Ich höre, wie jemand ruft: »Komm zurück, du bringst dich um!«

Noch ein Schritt. Nur ein Schritt. Ich halte meinen Blick fest auf die andere Uferseite gerichtet. So nah und doch unendlich fern. In mir drin überwältigt mich die Sehnsucht nach diesem verheißenen Land. Fast schlimmer als der Durst quält mich das Verlangen, dort anzukommen. Meine Füße finden kaum noch Halt auf dem schlammigen Boden und das Wasser rauscht unbarmherzig weiter.

Da erfasst mich eine unbändige Kraft und legt sich wie Fesseln um meine Füße. Ich falle, mein Kopf gerät unter Wasser und ich schnappe panisch nach Luft. Als ich mich wieder an die Oberfläche kämpfe, scheint die Luft von einer übernatürlichen Macht zu vibrieren. Das Wasser wird wie magnetisch nach oben gezogen. Strudelförmig bilden sich Wasserberge und das ewige, laute Rauschen des Flusses ist unterbrochen. Eine Wolke von kleinsten Wassertropfen erfüllt die Luft. Sprachlos beobachte ich, was vor meinen Augen passiert. Ich kann es nicht glauben. Das Wasser wird immer weniger, die Strömung immer schwächer und einige der großen Steine, die vorher inmitten des Flussbetts verborgen waren, werden plötzlich sichtbar und trocknen schon in der Sonne. Hier und da zappeln Fische um ihr Leben. In unglaublicher Schnelligkeit sinkt der Flusspegel. Das Hindernis löst sich buchstäblich in Luft auf.

Ich kämpfe mich etwas unsicher zurück auf meine Füße. Um mich herum staunende Stille. Niemand kann fassen, was gerade passiert ist: Der Weg ist frei. Das verheißene Land wartet darauf, erobert zu werden.

Entschlossen hole ich meine Rüstung und gehe los. Der Verheißung entgegen.
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TEIL 1

VOM TRAUM
ZUR BERUFUNG



1AM ANFANG WAR EIN TRAUM– MEINE GESCHICHTE


Die Zukunft gehört denen, die an die Wahrhaftigkeit ihrer Träume glauben.

Eleanor Roosevelt

Seht hin; ich mache etwas Neues; schon keimt es auf. Seht ihr es nicht? Ich bahne einen Weg durch die Wüste und lasse Flüsse in der Einöde entstehen.

Jesaja 43,19





Das Telefon klingelte. Ich war bereits im Schlafanzug und hatte mich auf einen gemütlichen Abend im Bett mit einem guten Buch gefreut. Der Hörer wurde mir gebracht: »Jemand von der Jugendgruppe!« Innerlich stöhnte ich. Ich wollte meine Ruhe haben und nicht gezwungen sein, mir eine Ausrede auszudenken, um nicht auf dieses Jugendtreffen gehen zu müssen. Zögerlich nahm ich das Telefon entgegen. »Heute Abend wird ganz besonders, das willst du nicht verpassen! Kommst du? Wir können dich abholen!«

Zögernd sagte ich zu. Heute, gut 25 Jahre später, bin ich so dankbar, dass sich damals jemand die Zeit nahm, mich anzurufen und mich dazu zu überreden, zu diesem Jugendtreff zu kommen; dass mich jemand auf dem Herzen hatte und sich die Mühe machte, mir nachzugehen. Ich weiß nicht mehr genau, wer mich angerufen hat und warum diese Person so vehement darauf bestand, dass ich an diesem Abend dabei sein sollte– aber es sollte ein entscheidender Augenblick für mein Leben werden.

Wie alles begann

Ich zog also meinen Schlafanzug aus und meine Klamotten wieder an und machte mich auf den Weg. Der Jugendtreff fand im Gottesdienstsaal meiner Gemeinde statt und ich kann mich nicht daran erinnern, wer genau an diesem Abend predigte. Es war ein Missionar, glaube ich, und nachdem er mit seinem Vortrag fertig war, wollte er für jeden von uns Jugendlichen beten. Zu diesem Zeitpunkt hatte ich keine Ahnung, was ein prophetisches Wort war– aber ich sollte bald Erfahrung damit machen. Ich sehe mich noch vorne beim Rednerpult stehen. Rechts und links von mir andere Jugendliche, die für sich beten lassen wollten. Der Missionar ging von Person zu Person, legte die Hand auf unsere Köpfe und fing an zu prophezeien. Irgendetwas regte sich in mir. Das waren nicht einfach normale Gebete, da schwang etwas Übernatürliches, Außergewöhnliches, Kraftvolles mit. Etwas, das nicht nur rein menschlich war. Etwas Göttliches. Mein Herz fing laut an zu klopfen und schließlich kam ich an die Reihe. Der Mann legte seine Hand auf meinen Kopf und sagte mit klarer, lauter Stimme:


»Dein Leben wird abenteuerreich sein. Farbenfroher als je zuvor. Türen, die verschlossen sind, werden aufgetan.«



Und schon ging er weiter zur nächsten Person, aber mein kleines Leben war für immer verändert.

Ich war damals 12 oder 13 Jahre alt. Mit kindlicher Naivität dachte ich, diese Worte würden sofort alles auf den Kopf stellen. Feinsäuberlich schrieb ich sie in meine Bibel. Mit Datum. Ich wusste instinktiv, dass sie nicht von diesem Mann kamen, sondern direkt vom Herzen Gottes. Sie fanden ein Echo in meinen innersten Wünschen und meinen geheimsten Sehnsüchten.

Ein Leben voller Abenteuer. Wunder. Aufregung und Abwechslung. Seine Worte spiegelten genau das wider, was ich mir vom Leben erhoffte und erwünschte, was aber so gar nicht in den Rahmen passte, in dem ich aufwuchs. Zum Beispiel wurden mir, wie allen Jugendlichen in meinem Alter, in der Schule die klassischen Berufe ausführlich vorgestellt. Nichts interessierte mich wirklich. Ich wollte etwas anderes mit meinem Leben machen, etwas, das ich nicht greifen oder beschreiben konnte. Was ich definitiv nicht wollte: meine Zukunft penibel bis zur Rente planen. Ich wollte mich nicht in ein System pressen lassen, das mir im tiefsten Inneren widersprach. Ich wollte das Leben auskosten, ich wollte Risiken eingehen, ich wollte einfach leben. Ich spürte schon damals, dass ich mit meinen verrückten Träumen aneckte und nicht wirklich dazu passte. Diese Worte, die an jenem Abend über meinem Leben ausgesprochen wurden, waren daher wie erfrischendes Wasser, wie eine Leben spendende Transfusion– ich ahnte plötzlich, dass Gott auf meiner Seite war und ganz ähnlich dachte und träumte wie ich. War ich in seinen Augen vielleicht gar keine durchgeknallte Spinnerin? Fand er womöglich, dass meine Gedanken gar nicht so abwegig waren? War ein Leben voller Abenteuer und Farben tatsächlich möglich?

Sehnsucht nach Mehr

Meine ganze Jugendzeit hindurch war ich hin- und hergerissen zwischen meiner Sehnsucht nach Mehr und all den Hindernissen, denen ich begegnete. Ich wollte unbedingt reisen und die Welt sehen und gleichzeitig quälten mich so große Verlustängste, dass es mir kaum möglich war, mein Zuhause zu verlassen. Ich kann mich an einen mehrwöchigen Aufenthalt in einem Kloster erinnern, wo ich mit anderen jungen Frauen am ganz normalen Tagesablauf der Schwestern teilnahm und einen anderen Lebensrhythmus kennenlernte. Ich weiß noch, dass ich für eine Woche nach Israel flog und einer alleinerziehenden jüdischen Mutter mit ihren zwei kleinen Kindern half. Ich habe auch meine Brieffreundin in England besucht und an der einen oder anderen Jugendfreizeit teilgenommen. Doch immer begleiteten mich Ängste: die Angst, dass mir etwas zustoßen könnte (ich sah vor meinem inneren Auge Flugzeuge explodieren und Autos kollidieren), die Angst, dass mein extrem schlimmes Heimweh mich überwältigen würde, die Angst, dass ich krank werden würde. Ich hatte also eine große Sehnsucht nach Abenteuer und gleichzeitig empfand ich mich als die ungeeignetste Kandidatin für ein Leben da draußen in der großen, weiten Welt.

Je mehr mein Schulabschluss nahte, desto unsicherer wurde ich. Was sollte ich mit meinem Leben anfangen? Welchen Beruf sollte ich ergreifen? Die verschiedenen Möglichkeiten kamen mir so unattraktiv vor wie eh und je. Kurzentschlossen meldete ich mich– aus Mangel an Alternativen– an einer weiterführenden Schule an, aber merkte dort bereits nach sechs Wochen, dass das nicht mein Platz war. Ich wechselte in die Ausbildung zur Erzieherin und fand mich gut aufgehoben, aber meine tiefe, nagende Sehnsucht nach einem anderen Leben wurde auch dort überhaupt nicht erfüllt. Zusätzlich befand ich mich in einer ernsten Beziehung mit einem um einige Jahre älteren Mann, mit dem ich Heiratspläne schmiedete. Wir besichtigten sogar schon die Wohnung, in die wir zusammen ziehen wollten.

Irgendwann machte es klick. So wollte ich nicht leben. Die Worte von damals hallten in meiner Seele nach. Ich wollte ein Leben voller Abenteuer. Farbenfroh. Ich wusste: Ich muss weg. Ausbrechen aus der Kleinstadtidylle, ausbrechen aus Erwartungen, die an mich gestellt wurden, ausbrechen aus dem überschaubaren Weltbild, das so überhaupt nichts mit dem zu tun hatte, wonach ich mich sehnte.

Es war ein Schritt auf das Wasser. Ein bisschen so wie in der Szene aus dem Prolog: Es schien unmöglich, die Hindernisse und die »Ja-Abers« türmten sich vor mir auf, doch auf der anderen Seite des Ufers war das verheißene, ersehnte Land! Also wagte ich mich Schritt für Schritt hinaus und erlebte Wunder und offene Türen. Finanzen wurden zur Verfügung gestellt, Unmöglichkeiten aus dem Weg geräumt und ich wurde zur Weltenbummlerin: von Franken an den Bodensee, von dort nach Amerika und dann nach Wien. Ich genoss das Abenteuer und mein so ganz anderes Leben. Noch immer wusste ich nicht genau, wo die Reise hingehen sollte, aber ich blühte auf und dachte, ich sei im farbenfrohen Leben angekommen. Das musste es sein, was die Prophezeiung aus meiner Jugend besagt hatte. Wenn es nach mir gegangen wäre, hätte es so weitergehen können.

Aber es kam anders: Nachdem ich geheiratet hatte, fanden mein Mann und ich uns plötzlich da, wo keiner von uns beiden jemals hinwollte: in einem 08/15-Leben. Ein normaler Job, ein normaler, vorhersehbarer Alltag, langweilige, enge Umstände. Ich sah mich Zerbruch, Einsamkeit und Hoffnungslosigkeit gegenüber. Erlaubte Gott sich einen Scherz? Hatte er mich das Abenteuer schmecken lassen, nur um mich dann in ein tristes Dasein fallen zu lassen wie eine heiße Kartoffel? Mein Mann und ich zogen sogar in die Stadt zurück, aus der ich vor Jahren als blutjunges Mädchen weggezogen war, um die Welt zu erobern. Mein Leben zerfiel in viele Scherben und ich versuchte, mich mit den Bruchstücken zu arrangieren. Die Worte, die mir als 13-jähriges Mädchen zugesprochen worden waren, klangen mittlerweile wie Hohn in meinen Ohren. Würde ich jemals meinen Traum leben können?

Wüstenzeit

Ich war in der Wüste angekommen. Die folgenden zwölf Jahre waren tief geprägt von dieser einen Frage: »Hast du mich vergessen, Gott?« Ich konnte nicht verstehen, dass mein Leben von nun an so verlaufen sollte. So ganz anders, als ich es geplant hatte. Und eigentlich dachte ich auch, dass es anders war, als Gott es geplant hatte. Warum sollte er all diese Wünsche und Träume in mich hineinlegen, nur um mich dann mit dem genauen Gegenteil zu quälen? Warum hatte ich all diese Sehnsüchte und Hoffnungen, nur um immer wieder mit der harten, tristen Realität konfrontiert zu werden? War das das Leben? War das das »Leben in Fülle«, von dem Jesus in Johannes 10,10 spricht?

Ich begann widerwillig zu glauben, dass ich von Gott nicht erwarten konnte, mich mit einem schönen, farbenfrohen, abenteuerlichen Leben zu segnen. Ich sah mich um: Die meisten Menschen in meiner Umgebung lebten ähnlich. Angepasst und ordentlich. Ich entdeckte wenig wilden Glauben, verrücktes Vertrauen. Der Alltag war abgesteckt wie ein fein säuberlich getrimmter englischer Rasen. Keine Überraschungen, keine unvorhersehbaren Wendungen. Und so begann ich zu glauben, dass das Leben einfach so sein musste– langweilig und vorhersehbar. Wenn man ganz ehrlich und konsequent weiterdachte, brauchte man Jesus dafür eigentlich nicht einmal. Das schaffte man auch ganz gut alleine. Es war ein geteerter, breiter, leicht ansteigender Weg– so wie ein Wanderweg, den man mit Kinderwagen gut bewältigen kann. Ich sehnte mich zwar weiterhin nach den schmalen, steinigen, verschlungenen Pfaden– sie sind zwar nicht einfach, aber voller wunderschöner, echter Herausforderungen.

Obwohl ich mich immer mehr mit den Umständen in meinem Leben arrangierte, betete ich ab und zu ein verrücktes Gebet: »Herr, mach mein Leben außergewöhnlich.« Ich betete es leise oder schrieb es nur in mein Tagebuch. Es kam mir fast vermessen vor, so einen Wunsch zu haben. Aber es passte zu der Verheißung, die ich vor vielen Jahren bekommen hatte, und ich wollte daran festhalten, dass Jesus ein verheißenes Land für mich erobert hatte. Dass er mich dorthin führen würde und dass die Zeit jetzt nur die Vorbereitung für die Realisierung meiner Träume war.

Auf dem Wasser gehen

Während einer großen christlichen Konferenz wurden mein Mann und ich von einem Satz, der häufiger wiederholt wurde, tief getroffen: »Wenn nicht jetzt, wann dann?« Dieser Satz brachte Saiten in uns zum Schwingen, die schon längst verstummt waren. Es lag etwas Neues in der Luft, Aufbruch und Neuanfang. Ich bin so dankbar, dass mein Mann daraufhin den Mut hatte, seinen Job zu kündigen und Gebetshausmissionar im Gebetshaus Augsburg zu werden. Wir hatten keine Agenda, wussten nicht, was daraus entstehen konnte, aber wir standen plötzlich vor diesem reißenden Fluss und wussten: Das verheißene Land liegt am anderen Ufer. Wir waren sicher, dass es an der Zeit war voranzugehen. Ja, wir hätten unser Lager diesseits des Flusses aufschlagen können. Ja, wir hätten in der Wüste verweilen können, wo es zwar unangenehm war, aber vertraut. Aber etwas in uns zog uns auf die andere Seite und seitdem ist unser Leben nicht mehr so, wie es einmal war.

Über zwanzig Jahre, nachdem ich bei dem Jugendevent diese Zusage für mein Leben erhalten hatte, verwandelte sich mein Leben plötzlich in eine Achterbahnfahrt. Es war verrückt, es war spannend, es war immer wieder Angst machend– aber vor allem war es herrlich schön! Dafür wurde ich geschaffen. Für dieses Leben wurde ich vor Anbeginn der Welt designt. Das war in meiner DNA: verrückter Glaube, der Berge versetzt. Es war ein Sprung von der Klippe oder der Schritt in ein reißendes Gewässer. Es war die aberwitzige Entscheidung, die kaum jemand verstehen oder nachvollziehen konnte. Aber mit einem Mal pulsierte das Leben durch meine Venen und ich begriff, wofür ich gemacht worden war.

Es war die Erfüllung unserer Träume, das Entdecken unserer Berufung.

Der Preis

Doch obwohl ich heute das Leben leben darf, wonach ich mich immer gesehnt habe und von dem ich als junges Mädchen geahnt habe, dass es in mir angelegt ist, ist es doch ein Leben, das mir alles abverlangt. Immer wieder komme ich in Situationen, in denen ich mir ein ganz normales Leben herbeiwünsche. Nett und zurückgezogen, harmlos und heiter. Manchmal spüre ich den geistlichen Kampf, der um mich tobt, fast körperlich. Manchmal sehe ich, wie meine Kinder vom verrückten Lebensstil ihrer Eltern herausgefordert sind, und ich hinterfrage meine Entscheidungen. Manchmal sitze ich mit meinem Mann auf dem Sofa, sprachlos und überfordert, und die einzige Konstante, auf die wir zurückfallen können, ist Jesus.

So wie Israel im verheißenen Land mit Riesen und feindlichen Völkern konfrontiert war, so fällt auch unser verheißenes Land uns nicht einfach in die Hände. Es ist ein Kampf um jeden Quadratmeter, um jedes Stückchen Erde. Immer wieder sehe ich mich der Boshaftigkeit des Feindes gegenüber, der nichts lieber sehen möchte, als dass ich mich wieder zurückziehe und kapituliere. Es ist blindes, fast trotziges Vertrauen in die Güte des Herrn und all seine Verheißungen. Ja, ich glaube, dass Gott mein Versorger ist– auch wenn das Konto leer ist. Ja, ich glaube, dass Gott mein Rechtsprecher ist– auch wenn sich Menschen über mich erheben und mich anklagen. Ja, ich glaube, dass Gott für mich ist und nicht gegen mich– auch wenn ich mich einsam und verlassen fühle. Ja, ich glaube, dass Gott gute Gedanken über mich hat, Gedanken des Heils und nicht des Unheils– auch wenn jeder Schritt mühsam ist und mir alle Kraft abverlangt.

Der Kampf um unsere Berufung ist ein Glaubenskampf. Und unser Glaube wird in der Wüste geläutert und gestärkt. Die zwölf Jahre, die mein Mann und ich im Vorfeld durchlebt und oft durchlitten haben, haben das felsenfeste Fundament gebildet, auf dem wir heute stehen und arbeiten und kämpfen. Und immer wieder schickt mich Gott zurück in die Wüste, um mich an alte, bereits gelernte Lektionen zu erinnern oder mich neue zu lehren. Es ist ein ständiges Wachsen näher an sein Vaterherz, ein ständiges Wachsen im Vertrauen und in der absoluten, bedingungslosen Hingabe. Wer in seiner Berufung leben will, muss bereit sein, die Wüste zu durchqueren und auch immer wieder dorthin zurückzukehren.

Nichts ist so abenteuerlich, wie dort anzukommen, wo Jesus uns hinführt. Nichts ist so heraufordernd wie der Weg dorthin. Jesus ruft die Frauen, die bereit sind, Altes hinter sich zu lassen, um das Neue zu erobern. Die selbst nach der Reise durch die Wüste, nach unzähligen Schlachten, nach Verwundungen und Enttäuschungen immer noch ein klares, unverfälschte Ja für Jesus im Herzen tragen. Die die Worte, die einmal über ihnen ausgesprochen wurden, die alten, fast vergessenen Träume, noch spüren und wahrnehmen und dem nachgehen, weil sie wissen: Das sind Worte aus der Ewigkeit, in unsere Endlichkeit hineingesprochen.

Die Berufung, die auf meinem und deinem Leben liegt, ist im Herzen Gottes geboren und hat ewige Resonanz. Wenn du in den Fußstapfen Jesu gehst, dann bringst du die Erde zum Schwingen und holst den Himmel auf diese Erde. Niemand revolutioniert die Geschichte so sehr wie ein Mensch, der den Traum Gottes lebt.

Du bist berufen!

Ich bin zutiefst davon überzeugt, dass die Träume Gottes in jeden Menschen hineingewebt sind. Jeder ist berufen, jeder hat eine Aufgabe. Keiner ist dazu verdonnert, ein langweiliges, tristes Leben zu leben, denn wo Jesus auf der Bildfläche erscheint, wird der Status quo durcheinandergewirbelt. Zu lange haben wir es uns in den Hängematten unserer Bequemlichkeit gemütlich gemacht. Zu oft haben wir das Ziel verfehlt und unsere Berufung verpasst. Das Ergebnis sind an den Zeitgeist angepasste Christen und leblose Kirchen und Gemeinden.

Christsein ist ein Abenteuer, keine Lebensversicherung. Christsein ist ein verändertes Leben, kein Ausruhen, weil die Ewigkeit gesichert scheint. Nachfolge Jesu bedeutet kompromisslose Hingabe, Laufen auf dem Wasser, verrücktes Vertrauen. Echtes Christsein passt in kein gesellschaftliches Schema und zielt nicht darauf ab, menschliche Erwartungen zu erfüllen. Es bricht aus, bricht durch, bricht Bahn. Es ist an der Zeit, dass wir Töchter unsere Berufungen erkennen und ergreifen. Dass wir uns erheben, ist nur der erste Schritt. Es ist nun an der Zeit, dass wir die Träume, die Gott über unserem Leben träumt, erahnen und lernen, mit ihm zu träumen. Es geht um so viel mehr als die Erfüllung unserer innersten Sehnsüchte. Es geht um eine veränderte Welt, es geht um verlorene Seelen und es geht um das Vaterherz Gottes. Christen, die nie erkannt haben, wozu sie geschaffen wurden, sind wie Pfeile, die sicher im Köcher verwahrt bleiben. Wir treffen allerdings nur dann ins Schwarze, wenn wir losfliegen.

Mein erstes Buch Tochter Gottes, erhebe dich endet mit Euphorie und einem dramatischen Ausruf: »Der Kampf kann beginnen.« Viele Frauen wurden beim Lesen tief in ihrem Inneren angerührt und haben das erste Mal seit Langem oder sogar überhaupt in ihrem Leben diesen Kampfgeist gespürt: diese Kraft, die von Jesus kommt und unser ganzes Leben auf den Kopf stellen kann. Und ich weiß, dass viele losgezogen sind, dass sie sich aufgemacht haben, dass sie mit einer Schar anderer Frauen den guten Kampf begonnen haben.

Aber die Schwierigkeiten lassen nicht lange auf sich warten. Die ersten Hindernisse können vielleicht noch einfach überwunden werden, aber irgendwann wird es mühsam und anstrengend. Fragen nagen an uns: Wozu das alles? Warum bin ich überhaupt losgelaufen? Was war das Ziel? Wir werden müde und ausgelaugt, lange bevor wir angekommen sind. Und das ist genau das, was der Feind erreichen will. Doch Gott arbeitet mit den Schwierigkeiten unseres Lebens. Was der Feind zum Schaden verwenden will, kann Gott in Segen verwandeln.

Um in unserer Berufung anzukommen, müssen wir durch die Wüste der Charakterschule. Egoismus muss abgelegt werden. Unser Herz wird bearbeitet im Feuer seiner Liebe und wird weich und formbar gemacht. Oft denken wir, Gott hätte uns verlassen und vergessen. Unser Glaube kommt uns plötzlich verrückt und anmaßend vor. Wir orientieren uns an Christen um uns herum und fangen an, uns anzupassen, um nicht anzuecken oder aus der Reihe zu tanzen. Langsam, aber sicher verschmelzen wir mit der breiten Masse und sind für den Feind nicht länger gefährlich. In netten Reihenhäusern, in gut organisierten Gottesdiensten, an sicheren Arbeitsplätzen finden sich unzählige verschüttete Berufungen. Versteckte und vergessene Träume. Sichere Existenzen, aber unsichere Fundamente. Volle Bankkonten, aber leere Herzen. Lobenswerte Ehrenämter, aber verlorene Sehnsüchte.

Das heißt nicht, dass wir alle von heute auf morgen unseren Arbeitsplatz kündigen sollen. Das heißt nicht, dass ein Ehrenamt etwas Minderwertiges ist. Aber es heißt, dass wir uns herausfordernde, für unsere Komfortzone gefährliche Fragen stellen müssen: Bin ich an dem Platz, wo Gott mich haben möchte? Stehe ich im Zentrum von Gottes Willen für mein Leben? Und: Bin ich bereit, Angenehmes aufzugeben und Jesus kompromisslos nachzufolgen?

Das schaut für jeden anders aus. Unsere Jas zu Jesus wachsen mit jedem Schritt. Es fängt klein an und wird immer größer. Ich treffe heute Entscheidungen so viel mutiger, weil mir die vergangenen Jahre gezeigt haben: Gott ist treu und er verlässt mich nie. Ich darf mich bedingungslos auf ihn verlassen. Dieses Buch soll dich zu kleinen und großen Schritten herausfordern. Fang da an, wo es dich etwas kostet. Vielleicht ist es ein Gespräch mit dem Nachbarn, vielleicht ist es der Kauf eines One-Way-Tickets. Vielleicht ist es die 10-Euro-Spende, vielleicht ist es eine Postkarte, die jemanden ermutigen soll. Ich wünsche mir, dass du am Ende dieses Buches schneller und mutiger bereit bist, Dinge zu tun, die außerhalb deiner Komfortzone liegen.

Ihr Töchter, es ist an der Zeit, dass wir unsere Berufungen erkennen und ergreifen! Ich lebe meine Berufung, 25 Jahre nachdem ich mich als mürrischer Teenager lustlos wieder angezogen und mich zu einem Jugendtreffen aufgemacht habe, zu dem ich eigentlich überhaupt nicht gehen wollte. Wo stehst du heute? Vielleicht sitzt du immer noch zu Hause und hast deine Verheißung noch nie empfangen. Vielleicht bist du schon lange Christ, aber hast noch nicht entdeckt, welchen Traum Gott über deinem Leben träumt. Dieses Buch ist für dich. Vielleicht hast du auch schon erkannt, welche Sehnsüchte und Wünsche Gott in dein Herz gelegt hat. Vielleicht hast du sie sogar verfolgt, bist aber an jenem reißenden Fluss zum Stehen gekommen. Ein unüberwindbares Hindernis, eine verschlossene Tür. Du hast ein Lager aufgeschlagen oder bist enttäuscht umgekehrt. Dieses Buch ist für dich.

Auf deinem Leben liegt eine Berufung, und wenn du diese Berufung erkennst und ergreifst, wird nichts mehr so sein, wie es einmal war. Es wird anders, verrückt, wild, abenteuerreich– doch genau dafür bist du geschaffen! Dein Leben soll entstaubt werden, denn da gibt es mehr für dich. Du wirst Durchhaltevermögen und Ausdauer brauchen. Du wirst Mut und Vertrauen benötigen. Du wirst deinen Blick unverrückbar auf Jesus gerichtet halten müssen. Du wirst diese verrückten fünf Sekunden brauchen, um aufzustehen, loszugehen, zu springen. Aber du wirst endlich Leben spüren, Sinn und Ziel haben. Du wirst erkennen, dass du geliebt und gesehen bist von deinem himmlischen Vater, der gute Werke für dich vorbereitet hat (Epheser 2,10). Du wirst Zeichen und Wunder erleben, denn wir sind dazu berufen, Größeres zu tun als Jesus selbst (Johannes 14,12). Du wirst durchs Feuer gehen und nicht verbrennen, durch reißendes Gewässer und nicht ertrinken (Jesaja 43,2). Du wirst erfüllt sein von tiefer Zufriedenheit, weil du das tust, was in deiner DNA verankert ist, und du wirst den Herrn für alle seine Wundertaten loben. Das Wort Gottes wird für dich lebendig werden und du wirst ein neues Vokabular bekommen, denn du wirst deine Gedanken erneuern. Du wirst mutig werden, wo du mutlos warst, und du wirst voller Hoffnung sein, wo du vorher hoffnungslos warst.

Mach dich auf ins Land deiner Träume

Das Land deiner Verheißung ist das Land deiner Träume. Da wollen wir alle hin. Selbst Menschen, die Jesus nicht kennen, versuchen mit aller Macht dahinzukommen, wo ihre Träume wahr werden. Der Weg dorthin ist dann oft von Egoismus gepflastert und das Ziel im Licht der Ewigkeit nichtig. Wir alle streben nach dem, was unser Leben erfüllt und sinnvoll macht. Doch erst wenn wir unser Leben niederlegen und Ja zu Jesus sagen, kommen wir im echten Leben an, so verrückt es auch erscheinen mag.

Du bist für mehr geschaffen. Auf deinem Leben liegt eine wertvolle Berufung. Hast du den Mut, dich auf die Reise zu begeben und deine Berufung zu entdecken und zu ergreifen? Bist du bereit, Altes loszulassen, um echtes und wahres Leben zu bekommen?

Tochter Gottes, erhebe dich war nur der erste Schritt. Das Abenteuer geht weiter! Du hast dich erhoben und stehst in deiner vollen Würde wunderschön da. Vielleicht bist du schon weitergegangen, hast Kämpfe gekämpft und dich dem Unmöglichen kühn gestellt. Du bist über Mauern gesprungen und auf dem Wasser gelaufen. Nun darfst du entdecken, welch wunderbare, revolutionäre Berufung auf deinem Leben liegt! Du darfst erkennen, wo die Reise hingeht und was das Ziel ist. Du kannst lernen, deine Kräfte richtig einzuteilen und den Feind zu überwältigen. Es ist an der Zeit, dass du das Potenzial, das in dir liegt, zum Vorschein bringst und zur Ehre Gottes einsetzt. Erinnerst du dich daran, dass wir nicht für uns selbst leben, sondern nur für Jesus? Dass es uns nicht um unsere Ehre geht, sondern nur um die Ehre Jesu? Gott schenkt seine Gaben nicht, damit wir uns selbst verherrlichen können. Alles, was wir tun, soll auf ihn hinweisen. Und wenn wir unsere Berufung entdecken und ergreifen, dann wird unser Leben wie ein riesiger, blinkender Neonpfeil sein, der auf Jesus zeigt.

Ich freue mich, dass du weitergehst. Dass du mutig vorangehst und bereit bist, dein Leben zu ändern, damit die Welt verändert werden kann. Sei mutig und stark und setze den ersten Fuß ins Wasser! Gott wird Wunder tun und deinen Weg ebnen.




SO LANGE BIN ICH SCHON UNTERWEGS

HABE GELITTEN UND GELIEBT

WAR VERWUNDET UND WURDE GEHEILT

HABE GESIEGT UND HABE VERLOREN
MEHR DENN JE SEHNE ICH MICH 

DEINEN AUFTRAG FÜR MICH 

ZU VERSTEHEN UND ZU ERGREIFEN 
DU FÜHRST UND LEITEST MICH

ICH BIN BEREIT

FÜR DAS ABENTEUER
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2GOTTES TRAUM FÜR UNS


Der Wille Gottes ist immer etwas Größeres, als wir erwarten.

Jim Elliot

Und ich bete, dass Christus durch den Glauben immer mehr in euren Herzen wohnt und ihr in der Liebe Gottes fest verwurzelt und gegründet seid. So könnt ihr mit allen Gläubigen ihr ganzes Ausmaß erfassen, die Breite, Länge, Höhe und Tiefe. Und ihr könnt auch die Liebe erkennen, die Christus zu uns hat; eine Liebe, die größer ist, als ihr je begreifen werdet. Dadurch wird euch der Reichtum Gottes immer mehr erfüllen.

Epheser 3,17-19





Weißt du, dass du für Großes geschaffen wurdest? Ich habe im ersten Kapitel davon erzählt, wie ich schon fast immer geahnt habe, dass mein Leben einen Sinn erfüllen soll. Dass ich nicht nur für mich lebe. Dass da eine Berufung auf mir liegt. Wie geht es dir mit diesem Gedanken? Weißt du, dass du berufen bist? Weißt du, wofür?

Dass unser Leben erfüllt sein soll und dass es gut ist, wenn man seinen Träumen nachgeht– das wissen auch diejenigen, die Jesus nicht kennen. Keiner ist happy, wenn er einen Job macht, der ihm überhaupt nicht entspricht. Keiner fühlt sich zufrieden, wenn er gezwungen wird, einen Weg einzuschlagen, der überhaupt nicht zu ihm passt.

Ich bin mit dem Verständnis aufgewachsen, dass es erst mal weniger darum geht, ob dir gefällt, was du machst– Hauptsache es ist etwas »Anständiges«, bringt Sicherheit und Einkommen. Mein Weg auf die Bibelschule mit einem in Deutschland nicht anerkannten Studium ging da ganz stark gegen den Strom. Ich bin dankbar, dass es mir trotzdem ermöglicht wurde, aber so richtig verstanden wurde es nicht.

Vielleicht geht es dir ähnlich. Wenn wir anfangen, Gottes Traum für unser Leben zu erahnen, dann stoßen wir früher oder später auf Gegenwind. Oder gut gemeinte, vernünftige Ratschläge. Aber meistens ist an dem Weg, den Gott vorgibt, erstmal nichts vernünftig oder sicher. Im Gegenteil: Es ist ein Schritt raus aufs Wasser. Es ist Plan A ohne Plan B. Es ist ohne Netz und doppelten Boden.

Gottes größter Traum

Gottes größte Sehnsucht ist immer Beziehung mit uns. Er will uns nahe sein und einen Herzensaustausch mit uns haben. Es geht ihm nicht primär darum, dass wir die Welt verändern, sondern er will, dass wir ihn kennenlernen und lieben. Und dann auf dem Boden dieser Beziehung in unsere Berufung hineinwachsen. Doch wir satteln das Pferd leider oft von der falschen Seite auf.

Der Konflikt zwischen Maria und Marta in Lukas 10 zeigt wunderbar auf, worum es wirklich geht, bzw. wo wir häufig falsch liegen. Maria sitzt zu den Füßen Jesu und will ihm nahe sein. Deshalb hilft sie ihrer Schwester Marta nicht dabei, die Gäste zu bewirten. Das war gesellschaftlich damals ein absolutes Unding. Selbst heute würden wir wahrscheinlich die Nase über so ein Verhalten rümpfen. Marta beschwert sich dann bei Jesus darüber, dass ihre Schwester nicht mithilft. Interessanterweise spricht sie ihn direkt an– so ein Umgang zwischen Männern und Frauen war zu jenen Zeiten eigentlich nicht erlaubt. Frauen mussten sich zurückhalten und wurden in einem Raum voller Männer ignoriert. Umso bedeutsamer, dass Marta sich frei genug fühlte, Jesus direkt anzusprechen, noch dazu mit einer Forderung. Was viele nicht wissen oder gerne übersehen: Jesus war und ist bis heute derjenige, der sich am meisten und am erfolgreichsten für die Rechte der Frauen eingesetzt hat!

Wie reagiert Jesus also nun? Er sagt: »Meine liebe Marta, du sorgst dich um so viele Kleinigkeiten! Im Grunde ist doch nur eines wirklich wichtig. Maria hat erkannt, was das ist– und ich werde es ihr nicht nehmen« (Lukas 10,41-42).

Jesus sagt hier ganz klar, was für uns Menschen das absolut Wichtigste im Leben ist: Es ist nicht die Erfüllung unserer Träume, es ist nicht ein volles Bankkonto, es ist nicht Ansehen und Beliebtheit– es ist die Erkenntnis, dass Jesus unser Alles ist.

Jesus sagt hier nicht, dass alle Arbeit, die für ihn getan wird, wert- oder nutzlos ist und dass wir alle ab heute keine Gäste mehr bewirten sollen oder sonst einen Finger für irgendwas rühren. Der Punkt ist vielmehr, dass es wichtiger ist, wie wir etwas tun, als was wir tun. Marta hat eine Aufgabe übernommen, die wichtig war. Jesus redet das nicht klein. Jedoch spricht er die Herzenshaltung an, mit der sie gearbeitet hat. Sie war mürrisch und neidisch. Ihr Dienst entsprang nicht der Liebe zu Jesus. Sie war getrieben von einer Leistungsmentalität.

Gott möchte, dass wir Frauen werden, die verstanden haben, dass der beste Platz, an dem wir sein können, zu seinen Füßen ist. Das wirst du immer wieder in diesem Buch lesen, denn wenn es um Berufung geht, dann ist das genau das, was wir lernen müssen. Der Platz zu seinen Füßen ist unser Fundament, auf dem wir aktiv werden und arbeiten können. Die Herzensbeziehung zu ihm nährt uns, motiviert uns, hält uns weich und formbar, lehrt uns Demut. Das ist eine sehr wichtige Lektion, wenn wir Gottes Traum für unser Leben verstehen wollen. Er ist viel mehr an unserem Herzen interessiert als an unseren Händen; als an dem, was wir alles schaffen können.

Probiere es einmal aus: Nimm dir jeden Tag eine halbe Stunde Zeit, dein Herz auf Jesus auszurichten. Mach in dieser halben Stunde das, was dir guttut. Zu oft denken wir, Zeit mit Jesus müsse anstrengend und langweilig sein. Gehe spazieren, tanze, schreibe in dein Tagebuch, trinke eine gute Tasse Kaffee– immer mit dem Hintergedanken: Jesus ist da und er hat Interesse an mir und meinem Leben. Wenn es für mich wichtig ist, dann ist es auch für ihn wichtig. Fang an, laut mit ihm zu reden. Erzähle ihm einfach das, was gerade in deinem Kopf herumschwirrt. Lass ihn teilhaben an deinen Gedanken und Gefühlen. Und dann versuche hinzuhören und hinzuspüren. Was sind seine Antworten? Wie sieht er dich an? Wenn du in der Bibel liest– welche Worte fallen dir ins Auge? Halte das schriftlich fest und bewege es in deinem Herzen.

Wenn ich einmal längere Zeit nicht in Gottes Wort lese und Beten eher hintenansteht, dann komme ich ganz schnell in eine innere Unruhe und Orientierungslosigkeit. Dann wird die Marta in mir wach. Plötzlich weiß ich nicht mehr, warum ich tue, was mir sonst eigentlich Spaß macht und wo ich meine Berufung sehe. Ich fühle mich antriebslos und gleichzeitig getrieben. Aber wenn ich mir dann wieder bewusst für Jesus Zeit nehme, beruhigt sich der Sturm in mir. Ich kann wieder klarer sehen. Wenn Jesus im Zentrum ist, fällt alles andere an seinen Platz. So wie die Sonne im Universum alle Planeten auf ihrem Platz hält und absolutes Chaos ausbrechen würde, wenn dem nicht so wäre, bringt Jesus Ordnung in mein Leben, wenn ich ihn an erste Stelle setze. Wenn er auf dem Thron sitzt, wenn er mitreden darf, dann wird der Lärm der Welt leiser und seine liebende Stimme klarer. Das ist der Kompass, den ich für die Nachfolge brauche. Mein Herz muss sich immer wieder auf Nord einstellen. Auf Jesus ausrichten.

Unser Platz ist zu den Füßen Jesu. Dort erkennen wir: Es geht nicht um uns, es geht alleine um ihn. Das müssen wir neu einüben, denn wir wachsen mit einem ganz anderen Verständnis auf. Von klein auf bekommen wir die Leistungsmentalität eingeimpft. Im Reich Gottes herrschen aber ganz andere Gesetze und Leistungsmentalität hat dort keinen Platz. Dort gilt vielmehr: In unserer Schwachheit sind wir stark und mit Gott ist alles möglich. Wir lernen an diesem Ort, loszulassen und ihn zu lassen. Unser egoistisches Herz, das sich nach Applaus und Anerkennung sehnt, wird ruhig und ausgeglichen, weil es begreift: Ich bin sicher in seinen Händen. Egal, was andere denken oder sagen: Er hält mich. Ich kann nichts tun, damit er mich mehr liebt, und ich kann nichts tun, damit er mich weniger liebt.

Der Boden, auf dem unsere Träume wachsen und gedeihen, ist die absolute Hingabe zu Jesus. Der Ort, wo unsere Berufung reift, ist zu den Füßen Jesu. Da kommt es erst einmal gar nicht auf unsere Leistung an, vielmehr auf unsere Herzenshaltung. Jesus ehrt das, was wir tun, aber er möchte, dass genau das unserer Hingabe zu ihm entspringt. Ein Dienst, der aus menschlicher Kraft vorangetrieben wird und sich aus egoistischen Motiven speist, ist vor Gott nicht viel wert. Jesus sehnt sich danach, dass wir unser Herz ganz auf ihn ausrichten– gerade in Zeiten der Verborgenheit. Das, was im Dunklen wächst, kann Gott zum Leuchten bringen.

Als David zum König von Israel gesalbt werden sollte, war er noch nicht einmal anwesend. Er war auf den Feldern und hütete die Schafe. Seine Brüder machten großen Eindruck auf den Propheten Samuel, und doch sagte Gott immer wieder: »Nein, das ist nicht derjenige, den ich zum König auserwählt habe.« Er erklärte ihm: »Lass dich nicht von seinem Äußeren oder seiner Größe blenden, ich habe ihn nicht erwählt. Der Herr entscheidet nicht nach den Maßstäben der Menschen! Der Mensch urteilt nach dem, was er sieht, doch der Herr sieht ins Herz« (1. Samuel 16,7).

Ich kann mich noch sehr gut an diverse Vorstellungsgespräche erinnern, die ich im Laufe meines Lebens hatte. Das Gefühl, dass ich in den nächsten 30 bis 60 Minuten einen guten Eindruck hinterlassen muss, habe ich als sehr überwältigend empfunden. Ich habe mir größte Mühe beim Aussuchen meines Outfits gegeben, war extra freundlich, habe mich gewählt ausgedrückt und meine Bewerbungsunterlagen waren sauber und ansprechend gestaltet. Oft denken wir, dass wir uns in ähnlicher Weise bei Gott bewerben müssen. Wir meinen, dass er nur etwas mit uns anfangen kann, wenn wir uns auf eine bestimmte Art und Weise verhalten. Wenn wir nach außen hin etwas darstellen. Wenn wir ein besonders frommes Vokabular pflegen. Aber Gott sieht das Herz an. Und im Zentrum seines Traumes für unser Leben steht dieser Wunsch: unser Herz zu transformieren. Ich werde in den folgenden Kapiteln noch näher darauf eingehen, was das konkret bedeutet. Warum dieser Prozess so unglaublich wichtig ist. Eines aber ist klar: Ohne die Transformation unseres Herzens werden wir die Welt nicht transformieren können. Es fängt bei uns an, in unserem Herzen.

Gott sucht keine heiligen Superchristinnen, sondern Frauen, die bereit sind, sich von ihm verändern zu lassen. Frauen, die ihren Platz zu seinen Füßen finden. Die ihren Wert und ihre Identität aus ihm ziehen. Gott träumt über deinem Leben, und es ist ein Traum der Liebe. Er will dich an sein Herz ziehen.

Du bist gewollt– für eine Zeit wie diese!

Es ist extrem wichtig zu verstehen, dass wir kein Zufallsprodukt sind. Dass wir geliebte und gewollte Töchter sind. Gott möchte, dass wir felsenfest in der Tatsache verwurzelt sind, dass wir seine Kinder und bedingungslos geliebt sind. Ein offenes, weiches, hingegebenes Herz ist das einzige Aufnahmekriterium in der Schule Gottes. Er will uns zu Frauen formen, die aus jeder Pore ihres Seins seine Barmherzigkeit strahlen lassen. Das ist sein Traum!


Du hast alles in mir geschaffen und hast mich im Leib meiner Mutter geformt. Ich danke dir, dass du mich so herrlich und ausgezeichnet gemacht hast! Wunderbar sind deine Werke, das weiß ich wohl. Du hast zugesehen, wie ich im Verborgenen gestaltet wurde, wie ich gebildet wurde im Dunkel des Mutterleibes. Du hast mich gesehen, bevor ich geboren war. Jeder Tag meines Lebens war in deinem Buch geschrieben. Jeder Augenblick stand fest, noch bevor der erste Tag begann. Wie kostbar sind deine Gedanken über mich, Gott! Es sind unendlich viele.

Psalm 139,13-17



Wenn wir Frauen mit einer Sache kämpfen, dann mit Selbstannahme. Wir sind ständig mit der Lüge konfrontiert, dass wir nicht genug sind. Nicht schön genug, nicht klug genug, nicht stark genug usw. Es ist die Lüge des Feindes, die schon Eva im Paradies zu Fall brachte. Damals war es die Lüge, nicht genug zu bekommen, nicht geliebt genug zu sein. Es ist diese Lüge, die wir entlarven müssen, wenn wir anfangen wollen, Gottes Traum für unser Leben zu begreifen.

Ich will ganz ehrlich sein: Die meiste Zeit meines Lebens konnte ich es kaum ertragen, mich nackt oder in Unterwäsche im Spiegel zu sehen. Ich war regelrecht von mir selbst abgestoßen. Ich fand mich abgrundtief hässlich. Schon als Kind fiel es mir schwer, ins Schwimmbad zu gehen, weil es mir peinlich war, im Badeanzug oder Bikini herumzulaufen. Die Lüge »Du bist nicht schön genug« geisterte in meinem Kopf herum. Ich kann nur erahnen, wie sehr Gott es schmerzte, dass ich meinen Körper so ablehnte.

Heute kann ich seinen Schmerz ein wenig nachvollziehen, wenn meine Töchter zu mir kommen und mir sagen, ihr Körper sei nicht schön genug. Was ist das nur, dass wir Frauen oft so sehr unter unserem Aussehen leiden? Bei einer amerikanischen Studie wurden 1000 Frauen nach ihrem Verhältnis zu ihrem Körper gefragt. Ganze 80 Prozent gaben an, sie würden sich beim Blick in den Spiegel schlecht fühlen.1

Die Schönheit einer Frau, die Weichheit, die unglaubliche Fähigkeit, ein Kind in die Welt zu bringen– all das verdreht und beschmutzt der Feind auf grässliche Art und Weise. Wie kann es sein, dass wir den Sonnenuntergang oder eine schöne Blume bewundern und uns im selben Atemzug ablehnen? Als hätte Gott nicht alles erschaffen? Als hätte er überall gute Arbeit geleistet, nur nicht bei uns?

Weil ich selbst so lange mit dieser Lüge gekämpft habe (und teilweise immer noch kämpfe), ist es mir ein besonderes Anliegen, meinen Töchtern und allen Frauen, denen ich begegne, widerzuspiegeln, dass sie schön sind. Gottes Traum für dich und für mich ist, dass wir eine übernatürliche Offenbarung darüber bekommen, wie wunderbar wir gemacht sind. Wir sind von Gesellschaft, Mode und vorherrschenden Meinungen oft einer solchen Gehirnwäsche unterzogen, wie Frauen auszusehen haben, dass es uns schlicht und ergreifend unmöglich erscheint, umzudenken. Wir stehen Jahrzehnte vor dem Spiegel und empfinden Ablehnung– es scheint nicht in unserer Kraft zu liegen, das zu ändern. Ich glaube, dass Gott eine Generation von Frauen ruft, die auf einer so tiefen Ebene von dieser Lüge geheilt werden, dass man es nur übernatürlich erklären kann. Natürlich dürfen und müssen wir das Unsere dazu tun. Ich zum Beispiel versuche meinem Spiegelbild zu sagen, dass ich schön bin. Dass ich gut gemacht bin. Das fühlt sich zwar immer wieder komisch an, aber es heilt meine Herzenswunden. Gott hat mehr für uns. Er hat uns schön und für die Schönheit geschaffen. Und er will diesen wunden Punkt in uns anrühren und heilen.

Egal, mit welcher Lüge du kämpfst: Gott will dich befreien. Das ist das Zentrum seines Traumes für dein Leben. Jesus kam, um die Gefangenen freizusetzen (Jesaja 61). Wen der Sohn frei macht, der ist wirklich frei (Johannes 8,36). Zur Freiheit bist du befreit (Galater 5,1). Deine Freiheit liegt Gott am Herzen. Durch deine Freiheit wird Gottes Traum in deinem Leben aktiviert. Als Gefangene werden wir niemals dahin kommen, dass wir unsere Berufung leben können, oder nur teilweise und beschränkt. Deine Freiheit ist deshalb wichtig. Nicht nur für dich! Auch für all die Menschen, die nie von ihrer Freiheit hören, weil du nicht frei geworden bist. Nimm das deshalb nicht auf die leichte Schulter. Dein Heilungsprozess, deine Wiederherstellung ist nicht nur für dich von Bedeutung, sondern auch für viele andere. Darüber habe ich ausführlich in Tochter Gottes, erhebe dich geschrieben.

Gott hat kostbare Gedanken über dich. Unzählige Gedanken. Kannst du erahnen, welch wunderbare Zukunft vor dir liegt? Kannst du annehmen, dass du für Großes geschaffen bist, weil ein großer Gott dich liebt und gemacht hat?

Größere Dinge

Wenn wir begreifen, wie Gott uns sieht und dass wir unendlich geliebt sind, dass Gott sich nichts sehnlicher wünscht, als dass wir Beziehung mit ihm leben und erleben– dann fangen wir an zu erahnen, wie normales Christsein eigentlich aussehen soll.

Heute habe ich eine E-Mail mit der Frage erhalten, welcher Religion ich angehöre. Meine Antwort: »Ich gehöre überhaupt keiner Religion an, sondern ich folge Jesus nach, der mich von aller Religion frei macht. Religion bedeutet Gesetze, Regeln, Vorschriften. Nachfolge Jesu bedeutet Freiheit, Beziehung und Berufung.«

Bist du religiös? Oder lebst du Nachfolge Jesu, die dich wirklich von allen religiösen Schranken frei macht? Aber wie soll eigentlich echte Nachfolge konkret und praktisch aussehen? Was erträumt sich Gott für uns, seine Kinder?

Um das zu ergründen, müssen wir verstehen, dass Gott ein guter Vater ist. Ein Vater möchte, dass wir in dem, was wir tun, erfolgreich sind. Er will uns motivieren. Er stärkt uns den Rücken. Er traut uns etwas zu.

Was mich immer wieder fasziniert, ist, dass Jesus nicht gesagt hat: »Jetzt imitiert mich mal alle schön.« Nein, er hat gesagt, dass wir noch größere Dinge tun werden als er. Die Messlatte war doch schon hoch! Er hat sie noch mal höher gelegt: »Ich versichere euch: Wer an mich glaubt, wird dieselben Dinge tun, die ich getan habe, ja noch größere, denn ich gehe, um beim Vater zu sein« (Johannes 14,12).

Warum empfinden wir unser christliches Leben oft als so lahm und leer? Warum erleben wir keine Zeichen und Wunder? Warum tun wir alles, nur keine größeren Dinge als Jesus? Wo hakt es? Ich glaube, dass es die natürliche Konsequenz einer Herzensbeziehung zu Jesus ist, Zeichen und Wunder zu erleben. Ich gehe in Kapitel 4 »Risiken eingehen« noch etwas näher darauf ein. Hier schon einmal in Kürze: Wir sollen nach himmlischen Maßstäben leben, nicht nach irdischen. Wenn wir uns bekehren, dann werden wir eine neue Kreatur und haben eine neue Heimat. Wir werden in ein anderes Reich verpflanzt. Und dort gelten andere Gesetze. Wir übersehen das oft und wundern uns dann, warum wir uns als Christen in der Welt so fremd fühlen. Wie Fische auf dem Land. Gott will aber, dass wir im lebendigen Wasser schwimmen und uns frei bewegen. Seit dem Moment, als wir Jesus als unseren Heiland angenommen haben, sind wir Bürger seines Reiches. Das verändert alles! Dort erleben wir, dass Glaube Berge versetzen kann und dass wir mit unserem Gott über Mauern springen können. Es wird ein Prozess in Gang gesetzt, der unsere Gedanken erneuert. Wir denken nicht länger in menschlichen Grenzen, sondern fangen an, die himmlische Unbegrenztheit zu erfassen. Das alles passiert nicht von heute auf morgen, aber wenn unser Herz Jesus absolut vertraut, wenn wir durch den Prozess der Heiligung und Heilung gehen, dann werden wir nicht anders können, als ihm unser Alles zu weihen, und er wird nicht anders können, als uns sein Alles zu schenken.

»Gott hat nicht einmal seinen eigenen Sohn verschont, sondern hat ihn für uns alle gegeben. Und wenn Gott uns Christus gab, wird er uns mit ihm dann nicht auch alles andere schenken?« (Römer 8,32)– Bist du bereit, dich auf den Weg zu machen? Möchtest du Gottes Traum für dein Leben begreifen und ergreifen? Willst du die Privilegien und Verantwortungen, die damit einhergehen, in dein Leben integrieren?

Du bist befähigt!

Ich liebe folgende Bibelstelle, die so wunderbar aufzeigt, zu welch großer Aufgabe wir berufen sind:


Der Geist Gottes, des Herrn, ruht auf mir, denn der Herr hat mich gesalbt, um den Armen eine gute Botschaft zu verkünden. Er hat mich gesandt, um die zu heilen, die ein gebrochenes Herz haben, und zu verkündigen, dass die Gefangenen freigelassen und die Gefesselten befreit werden. Er hat mich gesandt, um ein Gnadenjahr des Herrn und einen Tag der Rache unseres Gottes auszurufen und alle Trauernden zu trösten. Er hat mich gesandt, um es den Trauernden zu ermöglichen, dass ihnen ein Kopfschmuck anstelle von Asche, Freudenöl anstelle von Trauerkleidern, und Lobgesang anstelle eines betrübten Geistes gegeben werde; und dass man sie »Eichen der Gerechtigkeit« und »Pflanzung zur Verherrlichung des Herrn« nennen kann. Dann werden sie die uralten Ruinen wieder herstellen, und was seit Langem verwüstet war, wieder aufrichten. Sie werden sowohl die vom Krieg zerstörten Städte wieder aufbauen als auch die Trümmer vergangener Generationen.

Jesaja 61,1-4



Wir sind dazu berufen, zu befreien und wiederherzustellen, was der Feind zerstört hat. Das ist Gottes Traum für dich und für mich. Dieser Traum hat unendlich viele Facetten und strahlt in den abwechslungsreichsten Farben. Jede von uns kann aufgrund ihrer ganz eigenen Lebensgeschichte, ihrer ganz speziellen Gaben und Stärken, Gottes Reich auf die Erde holen, indem sie die wunderbare Nachricht von Freiheit und Wiederherstellung in eine Welt trägt, die sich so nach Liebe sehnt.

Du hast eine Berufung. Gott träumt über deinem Leben. Du musst und sollst nicht orientierungslos dahinvegetieren. Du musst und sollst nicht irgendeinen Job machen, damit Geld aufs Konto fließt. Du musst und sollst nicht die Erwartungen deiner Eltern erfüllen; du ehrst deine Eltern dann am meisten, wenn du Gottes Willen tust. Jesus kam, um dich freizusetzen. Nicht nur für dich selbst, sondern damit du deinen Platz in dieser Welt einnehmen kannst. Das bedeutet ganz konkret, dass du den Ruf, den Jesus auf seinem Leben hatte (siehe Jesaja 61 und Lukas 4), auch für dein Leben ergreifst und dann mutig vorangehst.

Ich kann dir nicht sagen, wie genau deine Berufung aussieht. Aber du kannst dir einige Fragen stellen, die dir dabei helfen herauszufinden, welchen speziellen Traum Gott über deinem Leben träumt:



•Worüber weinst du?

•Wovon träumst du?

•Was bringt dich zum Tanzen?

•Was macht dich so richtig wütend?

•Welche Sehnsucht schlummert tief in dir?

Schreibe dir ganz mutig auf, welche Gedanken dir bei diesen Fragen in den Sinn kommen. Denke dabei daran, dass bei Gott nichts unmöglich ist (Lukas 1,37). Wenn er dich dazu berufen hat, dass du ihn mit Kunst verherrlichst, dann wird er auch dafür sorgen, dass du die richtigen Kontakte findest und versorgt bist. Wenn es deine Berufung ist, mit Kindern zu arbeiten, dann wird sich die richtige Tür zur richtigen Zeit auftun. Wichtig ist dabei immer, dass du auch deinen Part dazutust. Du kannst dich nicht einfach nur zurücklehnen und darauf warten, dass sich von selbst ein Weg ebnet. Du musst Risiken eingehen und aus dem sicheren Boot auf das Wasser steigen. Und du musst dich radikal heilen lassen (darüber mehr in den nächsten Kapiteln). Egal, wo du gerade in deinem Leben stehst– du kannst immer anfangen, praktische Schritte zu gehen. Erzähle anderen von deinem Traum, die auch an Jesu unbegrenzte Möglichkeiten glauben. Lass dir Feedback geben.

Dabei ist es wichtig, auch etwas über deine Gaben und Talente herauszufinden– denn sie passen in der Regel zu deiner Berufung. Vielleicht denkst du, du bist eine geborene Sängerin, kannst aber keinen Ton halten. Lass ehrliche und liebevolle Korrektur zu. Eventuell kann Gesangsunterricht dir weiterhelfen, vielleicht musst du Gott weiter fragen, was für dich dran ist. Gott träumt nicht nur, er befähigt auch. Und für viele Berufungen braucht es einfach bestimmte Begabungen.

Ich kann mich an ein Vorstellungsgespräch erinnern, bei dem ich mich für die Stelle einer Reiseverkehrskauffrau bewarb. Ich war noch recht jung, aber fest davon überzeugt, dass das genau der richtige Job für mich sei. Ich liebte das Reisen und war begeistert von verschiedenen Ländern und Kulturen. Eigentlich die besten Voraussetzungen für diese Arbeit, oder? Doch ich sollte bald merken, dass Leidenschaft alleine noch nicht ausreicht. Der Mann, der das Gespräch mit mir führte, wollte herausfinden, wie gut meine geografischen Kenntnisse sind, und so sollte ich ihm sagen, in welcher Himmelsrichtung Mallorca liegt und wo von dort aus das spanische Festland zu lokalisieren ist. Völlig überrumpelt versuchte ich etwas linkisch, mit meinen Fingern eine Landkarte auf den Tisch zu zeichnen, und als ich begann, die Himmelsrichtung mit »halt dort« zu umschreiben, war mir klar: Den Job kriege ich nicht.

Ich habe auch immer gedacht, dass ich die geborene Lobpreisleiterin bin. Zu Hause am Klavier schien es mir immer so einfach, aber wenn ich dann tatsächlich eine Gruppe anleiten sollte, fühlte ich mich überfordert. Ich spürte, dass ich mich trainieren lassen muss und dass mir das nicht einfach so in den Schoß fällt. Aber die Zeit für zusätzliches Training fehlte, sodass ich die Sache mit dem Lobpreisleiten erst einmal auf Eis gelegt habe. Das heißt nicht, dass ich mich nicht vielleicht irgendwann noch mal traue und weiterbilden lasse. Aber momentan ist es für mich nicht dran. (Der Traum mit der Reiseverkehrskauffrau hat sich dagegen schon lange erledigt.) Obwohl ich eine Leidenschaft für Lobpreis habe, Klavier spielen und singen kann, fühle ich mich nicht befähigt, den Lobpreis anzuleiten.

Im Reich Gottes spielt Exzellenz eine große Rolle. Das bedeutet nicht, dass wir alles perfekt machen müssen, aber es bedeutet, dass wir unser Bestes geben sollen. Es ist wichtig, dass wir ein Gespür dafür bekommen, ob wir begabt und berufen sind oder ob wir uns unsere Berufung und Begabungen nur einbilden oder erträumen. Daher ist es gut und hilfreich, wenn wir Menschen um uns haben, die in unser Leben hineinsprechen dürfen und uns ehrliches Feedback geben.

Das heißt wiederum nicht, dass Gott dich nicht in Situationen hineinruft, für die du dich absolut unqualifiziert fühlst. Er tut das sogar mit Vorliebe, denn genau das bewirkt Abhängigkeit und Vertrauen. Aber selbst dann wirst du dich auf die eine oder andere Weise immer vorbereitet wissen. Gott schmeißt dich vielleicht manchmal ins kalte Wasser, aber nie, ohne dich vorher das Schwimmen gelehrt zu haben. Fang an, aktiv deine Gaben zu trainieren.

Berufung verändert sich auch mit der Zeit. Du wirst staunen, zu welchen Orten Gott dich führen wird. Wir fangen klein an und betrachten oft alles nur aus unserer Perspektive. Mit jedem weiteren Schritt macht Gott unser Herz jedoch weiter für all die großen, wunderbaren Dinge, die er für uns vorbereitet hat: »Kein Auge hat je gesehen, kein Ohr je gehört und kein Verstand je erdacht, was Gott für diejenigen bereithält, die ihn lieben« (1. Korinther 2,9).

Ich habe mir immer gewünscht, mit meinem Mann zusammen für Gottes Reich zu arbeiten. Nie hätte ich gedacht, dass wir einmal eine Organisation gründen und leiten. Gott hat meinen kleinen Traum genommen und ihn mit seinem großen zusammengebracht. Das Ergebnis ist größer und schöner, als ich mir je hätte träumen lassen können. Behalte deshalb ein offenes Herz, wenn du dich aufmachst, Gottes Traum für dein Leben zu entdecken. Es könnte anders kommen, als du denkst. Sei nicht verwundert oder enttäuscht, wenn es auf den ersten Blick anders aussieht, als du es dir vorgestellt hast. Gottes Wege sind perfekt. Vertraue ihm und verliere nie den großen Glauben. Sobald du anfängst, es dir allzu gemütlich einzurichten, solltest du Gott fragen, was der nächste Schritt ist. In welchem Bereich deines Lebens soll er dich als Nächstes herausfordern? Achte darauf, nicht selbstgefällig und bequem zu werden. Deine Berufung darf nie zur Gewohnheit werden. Sie sollte immer deinen Glaubensmuskel dehnen.

Aktiv werden


Man kann das Himmelreich auch am Beispiel von dem Mann erklären, der auf eine Reise ging. Er rief alle seine Diener zusammen und gab ihnen Geld, das sie während seiner Abwesenheit für ihn anlegen sollten. Einem gab er fünf Beutel Gold, einem anderen gab er zwei Beutel und dem dritten gab er einen Beutel– jeweils ihren Fähigkeiten entsprechend. Dann reiste er ab. Der Diener, der die fünf Beutel erhalten hatte, ging sofort daran, das Geld anzulegen, und konnte es bald verdoppeln. Der Diener mit den zwei Beuteln machte sich ebenfalls sogleich an die Arbeit und verdoppelte das Geld. Der Dritte jedoch, der den einen Beutel Gold bekommen hatte, grub einfach ein Loch in die Erde und versteckte das Geld seines Herrn, um es sicher zu verwahren.

Nach langer Zeit kehrte ihr Herr von seiner Reise zurück und rief sie zu sich. Sie sollten ihm berichten, was sie mit seinem Geld gemacht hatten. Der Diener, dem er fünf Beutel Gold anvertraut hatte, sagte: »Herr, du gabst mir fünf Beutel Gold, und ich habe sie verdoppelt.«

Der Herr freute sich sehr. »Gut gemacht, mein guter und treuer Diener. Du bist mit diesem kleinen Betrag zuverlässig umgegangen, deshalb will ich dir größere Verantwortung übertragen. Lass uns miteinander feiern!«

Als Nächstes kam der Diener an die Reihe, der die zwei Beutel Gold bekommen hatte. »Herr, du hast mir zwei Beutel Gold gegeben, und ich habe sie verdoppelt.«

Der Herr sagte: »Gut gemacht, mein guter und treuer Diener. Du bist mit diesem kleinen Betrag zuverlässig umgegangen, deshalb will ich dir größere Verantwortung übertragen. Lass uns miteinander feiern!«

Dann kam der Diener mit dem einen Beutel Gold und sagte: »Herr, ich weiß, du bist ein strenger Mann, der erntet, was er nicht gepflanzt hat, und sammelt, was er nicht angebaut hat. Ich hatte Angst, dein Geld zu verlieren, also vergrub ich es in der Erde. Hier ist es.«

Aber der Herr erwiderte: »Du böser, fauler Diener! Du hältst mich für einen strengen Mann, der erntet, was er nicht gepflanzt hat, und der sammelt, was er nicht angebaut hat? Du hättest wenigstens mein Geld zur Bank bringen können, dann hätte ich immerhin noch Zinsen dafür bekommen. Nehmt diesem Diener das Geld weg und gebt es dem mit den zehn Beuteln Gold. Wer das, was ihm anvertraut ist, gut verwendet, dem wird noch mehr gegeben, und er wird im Überfluss haben. Wer aber untreu ist, dem wird noch das wenige, das er besitzt, genommen.«

Matthäus 25,14-29



Dieses Gleichnis ist ein sehr gutes Bild dafür, wie wir mit dem umgehen sollen, was uns von Gott anvertraut wurde, und welche Fehler uns dabei unterlaufen können. Alles, was Gott dir an Begabungen und Talenten geschenkt hat, ist dafür da, sein Reich auszubreiten und seinen Namen zu verherrlichen. Nichts davon ist dazu da, dich selbst zu profilieren oder es aus falscher Demut zu verstecken und nichts damit anzufangen. Es ist auch nicht von Bedeutung, wie viel du im Vergleich zu anderen bekommen hast. Wir sollen im Kleinen treu sein und es ist eine Ausrede, wenn du sagst, du könntest nichts tun, weil du nichts zu geben hättest. Jeder von uns hat etwas von Gott mitbekommen und jeder von uns hat die Verantwortung, etwas damit zu tun. Es ist auch sehr gefährlich, wenn du anfängst, dich zu vergleichen. Gott vergleicht nicht. Er sieht dich mit deinem ganz persönlichen Startkapital und misst dich daran, wie du damit umgehst.

Schreib dir einmal auf, wo deine Gaben liegen. Wenn dir nichts einfällt, dann frag eine gute Freundin. Du hast Talente, glaub mir! Setze sie so ein, dass Gott die Ehre bekommt.

Hab keine Angst vor kleinen Schritten. Vielleicht hast du den Eindruck, dass das, was du momentan bringen kannst, praktisch nichts ist. Zu klein, zu unbedeutend, zu wenig. Gott denkt nicht so. Er sieht dein Herz! Wenn du gerade dazu berufen bist, auf den Feldern die Schafe zu hüten– dann mach das mit einem Herzen, das Gott ganz hingegeben ist. Wenn die Zeit der Krönung gekommen bist, wird man dich finden.

Es geht immer um unser Herz. Darum, welche Herzenseinstellung wir haben. Bei allem, was wir tun. Ob wir auf einer Bühne stehen oder die Klos putzen. Bei Gott macht das überhaupt keinen Unterschied. Er sieht unser Herz und freut sich darüber, wenn es von Liebe für ihn erfüllt ist.

Jesus hat uns ganz klar vorgelebt, dass wir ein dienendes Herz haben sollen. Er hat seinen Jüngern die Füße gewaschen, obwohl das die niedrigste Arbeit der Sklaven war. Solange in unserem Herz Stolz und die Sehnsucht nach Profilierung die Oberhand hat, werden wir nicht strategisch in Gottes Reich eingesetzt werden können. Es ist daher wichtig, dass wir unser Herz immer wieder prüfen, ob es vor Gott rein ist– so wie es auch David getan hat: »Erforsche mich, Gott, und erkenne mein Herz, prüfe mich und erkenne meine Gedanken. Zeige mir, wenn ich auf falschen Wegen gehe, und führe mich den Weg zum ewigen Leben« (Psalm 139,23-24).

Wenn du dich aufmachst, Gottes Traum für dein Leben zu entdecken, dann bleib nahe an diesem Gebet. Es wird dich vor Stolz und Hochmut bewahren.

Gottes Traum für dein Leben ist gigantisch groß. Er will Herzensbeziehung und Heilung für dich. Er will dir Identität zusprechen, dich seine Tochter nennen und er will dich mit dir selbst versöhnen. Er hat größere Dinge für dich vorbereitet als für seinen eigenen Sohn, und er hat dich mit Gaben und Stärken ausgestattet, die Explosionskraft haben, wenn du lernst, sie richtig einzusetzen und sie ihm ganz zur Verfügung zu stellen.

Gott ist für Frauen

Am Ende dieses Kapitels möchte ich noch ein paar Zeilen dazu schreiben, was Gottes Traum für uns Frauen ist. Die Emotionen kochen bei diesem Thema schnell hoch. Es gibt in verschiedenen christlichen Kreisen nach wie vor die Einstellung, eine Frau dürfe nicht predigen und habe in der Gemeinde zu schweigen. Frauen wird nicht so viel zugetraut wie Männern. Wir haben daher oft das Gefühl, nicht für »voll« genommen zu werden und gerade mal gut genug dafür zu sein, das Kuchenbuffet sonntags nach dem Gottesdienst zu organisieren. Doch die Kirche beraubt sich 50 Prozent der Kraft Gottes, wenn sie die Frauen ausblendet. Die Diskussion um die Gleichstellung von Mann und Frau wurde in 1. Mose 1 ein für alle Mal geklärt: »So schuf Gott die Menschen nach seinem Bild, nach dem Bild Gottes schuf er sie, als Mann und Frau schuf er sie« (1. Mose 1,27).

Mann und Frau sind beide nach Gottes Bild geschaffen. Die Frau kein bisschen weniger als der Mann. Beide haben die Verantwortung bekommen, für die Welt zu sorgen. Es gibt nichts, was Frauen nicht tun könnten. Wenn du zu etwas berufen bist, dann wird Gott dir den Weg ebnen. Und es wird nicht daran scheitern, dass du eine Frau bist.

Hast du eine Stimme? Dann erhebe sie. Hast du etwas zu sagen? Dann sag es. Dies ist die Zeit, in der Gott die Frauen, seine Töchter, ruft. Er hat Gewaltiges vor. Dies ist auch die Zeit, in der Gott seine Söhne ruft, und sie werden erkennen, dass es ohne die Töchter nicht geht. Wir sind zu einer Partnerschaft gerufen, die Gott alle Ehre bringt. Gemeinsam, nicht gegeneinander.

Ich möchte dich dazu herausfordern, der Frage der Berufung für Frauen nachzugehen. Lass dich nicht mundtot machen. Gott ruft und beruft die Frauen. Du bist nicht minderwertig und weniger fähig als ein Mann. Du hast Gaben und Talente erhalten, die Gott speziell in dich als Frau hineingelegt hat. Gebrauche sie! Du musst nicht männlich werden, um deine Berufung zu leben. Es wird deine Weiblichkeit niemals behindern, sondern sie zur Blüte bringen. Gottes Traum für dein Leben ist, dass du als Frau leben kannst. Er hat keinen Fehler gemacht, als er dein Geschlecht bestimmte. Die Verwirrung über dein eigenes Geschlecht kommt niemals von Gott.

Wenn du bisher ein Problem damit hattest, eine Frau zu sein, oder auch bitter geworden bist, weil du Ablehnung erfahren hast, dann fang heute, jetzt, damit an, Gott dafür zu danken, dass er dich als Frau geschaffen hat! Als Wonder Woman! Du hast eine Berufung, die du nur als Frau erfüllen kannst! Gott liebt die Frauen und jegliche Unterdrückung ist niemals in seinem Sinn!

Sei mutig und geh voran. Entdecke, wie deine Weiblichkeit Gottes Herz widerspiegeln kann. Wie dein Frauenherz Gottes Liebe transportieren kann. Mit Empathie und großem Glauben. Lass dich nicht abschrecken oder verunsichern, wenn sich dir Hindernisse in den Weg stellen. Gott träumt einen großen Traum über deinem Leben!




DU TRÄUMST ÜBER MIR
DU LACHST, JUBELST, TANZT UND SINGST
ÜBER MEINEM LEBEN 
KAUM ZU FASSEN 
IST DEINE GROSSE LIEBE 
WIE DU MICH INS LEBEN STELLST
UND MIR GROSSES ZUTRAUST 
STAUNEND ERLEBE ICH
WIE DEIN TRAUM IN MEIN HERZ KOMMT
UND MEINE SEHNSÜCHTE
GESTILLT WERDEN
DEIN TRAUM
IST AUCH DER MEINE
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3GROSSE TRÄUME TRÄUMEN


Ihr aber seht und sagt: Warum? Aber ich träume und sage: Warum nicht?

George Bernard Shaw

Durch die mächtige Kraft, die in uns wirkt, kann Gott unendlich viel mehr tun, als wir je bitten oder auch nur hoffen würden.

Epheser 3,20





»Gott sagt dir: Du sollst wieder groß träumen.«

Ich sitze an einem Tisch vor einer Eisdiele. Die Kinder schlecken genüsslich ihr Eis und unsere Freunde sitzen meinem Mann und mir gegenüber. Mein Eisbecher steht fast unberührt vor mir. Diese Worte treffen mich. Ich soll wieder träumen. Unser Freund, der mir eben diesen herausfordernden Satz zugesprochen hat, greift in seine Hosentasche und holt einen Magneten hervor: »Dream Big« steht da drauf. Er reicht ihn mir und mir kommen die Tränen.

Ich hatte das Träumen verlernt. Die vergangenen Jahre waren stressig und oft auch schmerzhaft gewesen. Zwischen Windeln und Umzügen und Ehekrise hatte ich vergessen, wie man träumt. Dabei war ich einmal eine geborene Träumerin gewesen. Es fiel mir leicht, mir mein Leben in den schönsten Farben auszumalen. Ich traute Gott alles zu! Ich wusste, dass ihm nichts unmöglich war und dass ich deshalb dazu eingeladen war, groß zu träumen. Doch mit den Jahren war ich vom Leben enttäuscht worden und in Sackgassen gelandet. Träume waren zerbrochen und irgendwann und irgendwie hatte ich mich mit dem Vorhersehbaren arrangiert. Dem menschlich Möglichen. Dem Kontrollierbaren.

Ich hielt den Magneten in meiner Hand und drehte und wendete ihn. »Dream Big.« Diese Worte vibrierten in meinem Herzen. Ja, ich wollte wieder groß träumen. Ich wollte mich wieder voller Vertrauen ins Leben stürzen. Das Unmögliche erwarten und erleben. Ich wollte innerlich wieder Kind sein, staunen über meinen himmlischen Papa, der mir so ein wunderbares, farbenfrohes, abenteuerreiches Leben schenken wollte.

Der Magnet mit der Erinnerung daran, groß zu träumen, hängt seitdem an meinem Kühlschrank. Täglich werde ich an diese Herausforderung erinnert, auch wenn ich ganz normale Sachen mache wie Pfannkuchen backen und Geschirr abwaschen. Was ist das Geheimnis, groß zu träumen? Wie träumt man überhaupt? Und was macht man, wenn man im Laufe des Lebens verlernt hat zu träumen?

Das Träumen verlernt

Die Bibel sagt, wenn wir nicht werden wie die Kinder, dann werden wir nicht in das Himmelreich kommen (Matthäus 18,3). Das Himmelreich ist der Bereich, wo Gott regiert. Es ist nicht irgendwo weit weg, sondern mitten unter uns (Lukas 17,21).

Im Vaterunser beten wir den Himmel auf die Erde, wenn wir sagen: »Dein Reich komme, dein Wille geschehe.« Es ist für uns als Christen also sehr wichtig, die Gesetze zu verstehen, die in Gottes Reich gelten. Denn danach richtet sich unser Leben als neue Geschöpfe. In Gottes Reich läuft vieles komplett anders, als wir es von »der Welt« gewohnt sind. Jesus stellt alles auf den Kopf. Da dient der Große dem Kleinen, da sollen die glücklich sein, die traurig sind, und da wird das, was die Welt gut nennt, böse, und das, was die Welt böse nennt, gut. Es ist manchmal ein wenig verwirrend und es ist ein lebenslanger Prozess, sich in diesen neuen, andersartigen Gesetzen zurechtzufinden. Unser »Fleisch« rebelliert dagegen und viele von uns leben zwar als Christen und lieben Jesus, aber bleiben in weltlichen Gesetzmäßigkeiten hängen und erfahren so nie das Leben in Fülle, von dem Jesus spricht (Johannes 10,10).

Gott, unser himmlischer Vater, möchte, dass wir in Freiheit leben. Jesus, sein Sohn, hat uns zur Freiheit befreit. Warum nur leben so viele Töchter Gottes überhaupt nicht frei? Warum sind wir von denselben Sorgen und Ängsten geplagt wie jede andere auch? Warum blühen wir nicht auf und leben unser Leben voller Enthusiasmus und Freude? Warum bleiben wir stecken in den Wüsten unseres Lebens?

Ich glaube, eine Antwort auf diese Fragen ist: Wir haben verlernt zu träumen. Wir leben nicht mehr wie die Kinder. Wir lassen uns einengen von den Anforderungen, die die Welt an uns stellt und die wir irgendwann ebenfalls als ganz normal empfinden. Wir lassen uns antreiben, setzen uns die falschen Ziele– weil wir nicht verstanden haben, was es bedeutet, mit Gott zu träumen.

Ich frage meine Kinder manchmal: »Wenn du alles machen könntest, was du willst– was würdest du dann machen?« Und dann sagen sie so verrückte Sachen wie: »Disneyland kaufen und dort Achterbahn fahren, wann immer ich will.« Oder: »Ein Pferd haben und ganz viel reiten.« Oder: »Eine Süßigkeitenmaschine erfinden.« Frag dich mal: Was würdest du machen, wenn Geld keine Rolle spielte, wenn dir alle Türen offenstehen würden? Was ist dein Traum? Klingt er verrückt in deinen Ohren?

Fällt es dir leicht, diese Frage zu beantworten? Oder zögerst du? Ist es dir unangenehm, weil dein Traum dir so selbstsüchtig oder luxuriös erscheint? Kannst du dir vorstellen, dass Gott selbst dir diese Frage stellt: Wovon träumst du?

Werden wie die Kinder

Wenn wir in Gottes Königreich leben wollen, dann müssen wir so werden wie die Kinder. Dann müssen wir wieder lernen zu träumen. Träumen bedeutet auch: unbeschwert leben. Wer träumt, ist sehr idealistisch, visionär. Was wir als naiv oder weltfremd empfinden, ist eigentlich ein kindliches Herz. Und ganz ehrlich: Ein Leben in völliger Freiheit, wo nichts unmöglich ist, das klingt doch wie ein Traum. Und doch ist es genau das, was Gott uns in seinem Wort verheißt. Ein Leben mit ihm ist im wahrsten Sinne des Wortes traumhaft! Aber wir erleben es nicht so. Im Gegenteil: Wir empfinden es oft eher als Albtraum, als Zumutung, als ewige Herausforderung. Wir stolpern von einem Hindernis zum nächsten und haben ständig das Gefühl, als Christ schlecht abzuschneiden. Wir begreifen einfach nicht, was für ein Leben Gott für uns bereithält, weil wir unser kindliches Vertrauen verloren haben oder es überhaupt nie besessen haben.

Wenn sich ein Mensch zu Jesus bekehrt, dann erhält er in der Folge eine bestimmte Prägung. Genauso wie Urvertrauen und Bindung bei einem Baby richtungsgebend für das ganze Leben sind, ist es für einen frischgebackenen Christen von größter Bedeutung, wie er in diesen ersten Stunden und Tagen und Wochen geprägt wird. Wie erlebt er Christsein? Wie wird es ihm vorgelebt? Mir persönlich fallen da ganz viele »Du musst« ein: Du musst in den Gottesdienst gehen. Du musst einen Hauskreis haben. Du musst die Bibel lesen. Du musst beten. Und so weiter– alles an sich keine schlechten Dinge. Aber was ist Christsein eigentlich? Eine Beziehung! Und eine Beziehung lebt nicht von »Du musst«, sondern von »Du darfst« und »Ich möchte«. Christsein ist ein sichererer Rahmen, wo man Kind sein darf. Ein Ort, wo man träumen darf. Ein Ort, wo man verletzlich sein darf. Ein Ort, wo man spielen und sich ausprobieren darf. Das tun Kinder, oder nicht? Und wenn Jesus sagt, werdet wie die Kinder– dann ist das auch eine Einladung, zu träumen und das Leben zu genießen.

Was zeichnet ein Kind unter anderem aus? Dazu möchte ich gerne auf zwei Dinge eingehen:

Erstens vertraut ein Kind. Wenn mein Mann zu einem unserer Kinder sagt: »Spring von der Mauer, ich fange dich auf!«, dann springt unser Kind. Wenn ich meinem Sohn verspreche, dass ich auf alle Fälle den Lieblingspudding einkaufe, dann geht er davon aus, dass es als Nachtisch den Lieblingspudding gibt. Da gibt es keine Lösung B. Kinder vertrauen. Sie gehen an unseren Händen und glauben uns, wenn wir etwas versprechen.

Und zweitens staunt ein Kind. Ich erinnere mich gern daran zurück, wie unsere Kinder an ihrem ersten Geburtstag über die eine Kerze auf dem Kuchen gestaunt haben. Oder über das raschelnde Geschenkpapier. Oder das erste Feuerwerk, die erste Flugreise, das selbst gebaute Baumhaus. Kinder wissen intuitiv, wie man staunt. Das eröffnet einen Lebensraum, der vielen Erwachsenen verschlossen bleibt. Staunen hilft dabei, das Leben intensiv zu erleben.

Ich weiß von mir, dass ich die meiste Zeit meines Erwachsenenlebens nicht so gelebt habe. Ich habe weder vertraut, noch habe ich gestaunt. Ich war gefangen in einem Kreislauf von Arbeit und Verantwortung und konnte nicht einfach singend über eine Blumenwiese hüpfen. Zumindest dachte ich, dass ich es nicht kann, weil ich ja nun erwachsen war– und da machte man so etwas nicht oder hatte keine Zeit dafür. Wenn wir aber wieder anfangen wollen zu träumen, dann müssen wir uns vom Heiligen Geist zu diesen zwei Dingen führen lassen: Vertrauen und Staunen.

Und schon sind wir beim Thema Glauben. Glauben ist Vertrauen und Staunen. Glauben sagt: »Ich vertraue, dass du mein himmlischer Papa bist und es gut mit mir meinst.« Glauben staunt über die wunderbaren Dinge, die Gott vorbereitet hat und erwartet immer mehr. Gottes Wort sagt, dass wir ohne Glauben Gott nicht gefallen können (Hebräer 11,6). Das ist dieselbe Botschaft, die Jesus mit anderen Worten so ausgedrückt hat: »Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder, könnt ihr nicht in Gottes Reich hineinkommen.« Ohne Glauben, ohne Vertrauen und Staunen, können wir Gott nicht gefallen, also uns nicht in seiner Welt bewegen.

Solange wir unser Leben kontrolliert leben wollen, werden wir es mit Gottes Gesetzmäßigkeiten sehr schwer haben. Wir werden keinen Zugang zu der Lebensfülle und der Freiheit haben, die in Gottes Reich herrschen. Da lassen wir uns dann von jedem Hindernis zurückhalten und versacken in der Wüste oder bleiben am Ufer stehen. Wir werden vielleicht dann und wann kurz schmecken, was da alles für uns bereitsteht, aber wir werden nicht darin leben können.

All you need is love

Doch aller Glaube bringt nichts, wenn wir nicht gelernt haben, dass wir geliebt sind. »Glaube ohne Liebe ist nichts wert«, hat Martin Luther gesagt. Und Paulus schreibt: »Wenn ich einen Glauben hätte, der Berge versetzen könnte, aber keine Liebe hätte, so wäre ich nichts« (1. Korinther 13,2).

Im Reich Gottes steht und fällt alles mit der Liebe. Ein Kind kann deshalb staunen und vertrauen, weil es sich geliebt weiß. Der Boden, in dem der Glaube wurzelt, ist die Liebe. Ohne Liebe macht unser christlicher Glaube keinen Sinn. Tragischerweise verpassen wir es oft, den Menschen, die sich zu Jesus bekehren, genau das mitzugeben. Sie sind hineingeboren in ein neues Leben, ein neues Reich mit anderen Gesetzmäßigkeiten, als sie es bisher kannten, und was sie unbedingt von Anfang an erfahren müssen, ist, dass sie radikal und kompromisslos geliebt sind. Dass ab jetzt keine Leistung mehr zählt, sondern sich alles um Beziehung dreht. Aber weil viele von uns genau diese Entwicklungsphase bei unserem christlichen Werdegang komplett übersprungen haben, fällt es uns so schwer, zu staunen und zu vertrauen und großen Glauben zu haben. Wer steigt schon gerne aus dem sicheren Boot auf das Wasser, wenn er sich nicht wirklich sicher sein kann, dass der, der ruft, auch wirklich das Beste für einen will?

Wir müssen wieder zurückkehren zu der Erkenntnis, dass wir von Gott radikal geliebt sind. Wenn wir den Weg zu unserer Berufung einschlagen möchten, dann müssen wir felsenfest in dem Wissen verankert sein, dass wir geliebte, gewollte, gefeierte Töchter Gottes sind! Sonst werden uns die ersten Schwierigkeiten umhauen. Der erste Sturm uns entwurzeln.

Wenn du spürst, dass dieses Wissen in dir noch nicht viel Raum eingenommen hat, dann nimm dir Zeit und bitte Gott um eine Offenbarung seiner Liebe zu dir. Glaube mir, nichts will er mehr tun, als dir zu zeigen, wie sehr er dich liebt. Gott ist die Liebe (1. Johannes 4,8)– er kann gar nicht anders, als dir seine Liebe zu demonstrieren.

Es lohnt sich sehr, sich in seinem Leben danach auszustrecken, die Liebe Gottes zu erfahren. Wir überspringen das gerne, weil wir schon so oft von der Liebe Gottes gehört haben und denken, wir hätten das längst kapiert. »Ja, ja, Gott liebt mich– das habe ich schon tausendmal gehört.« Und doch haben wir überhaupt keine Offenbarung, was die Liebe Gottes eigentlich bedeutet und wie allumfassend seine Liebe unser Leben verändern kann. Die Liebe Gottes zu erkennen, ist ein andauernder Prozess, der auch in der Ewigkeit nicht abgeschlossen sein wird. Auf dem Weg hin zu unserer Berufung ist ein Herz, das sich für das Geheimnis seiner Liebe öffnet, unabdingbar. Im Reich Gottes steht und fällt alles mit seiner Liebe. Unsere Berufung ist nichts wert, wenn wir seine Liebe nicht erkannt haben.

Ein kindliches Herz ist also der Schlüssel für das Königreich Gottes. In Gottes Reich gibt es keine Menschen, die alles erklären können und für alles eine Antwort haben. In Gottes Reich gibt es keine Leute, die sich auf ein volles Bankkonto verlassen oder auf das schlau investierte Eigenheim. In Gottes Reich gibt es Kinder, die voller Vertrauen zu ihrem himmlischen Vater aufschauen und staunend um sich blicken. In Gottes Reich gibt es Töchter, die ergriffen erkennen, dass sie über alle Maßen geliebt sind. In Gottes Reich gibt es Träumer, die den Zugang zum Herzen Gottes finden.

Josef, der Träumer

Wenn wir also anfangen, unseren Stolz abzulegen und wie Kinder werden, dann werden wir schnell bemerken, dass wir anecken und nicht mehr in das weltliche und leider oft auch kirchliche System hineinpassen. Doch letztlich zeigt uns genau das, dass wir eine neue Kreatur geworden sind und nicht mehr zu dieser Welt gehören. Ja, so drastisch und dramatisch ist der Wandel, wenn wir Christen werden. Insgeheim möchten wir ja das Beste aus beiden Welten. Wir wollen in den Himmel kommen, wir wollen in schwierigen Phasen wissen, dass wir in Gott geborgen sind, und wir genießen die Gemeinschaft mit anderen Christen. Aber gleichzeitig finden wir es auch ganz angenehm, von der Welt bewundert zu werden, weil wir eine so steile Karriere hingelegt haben, weil wir auch mal über den derben Spaß vom Nachbarn lachen und mitreden wollen bei der neuesten Netflix-Serie. Wer will denn schon weltfremd sein?

Gott ruft uns jedoch in Dimensionen, die weltlich nicht erklärbar sind und unseren menschlichen Verstand sprengen. Träume machen genau das: Sie erschaffen eine Welt, die man mit dem Auge noch nicht wahrnehmen kann. Sie schaffen Situationen, die so noch nicht eingetreten sind, und fordern uns deshalb heraus zu glauben.

Die Frage ist: Lassen wir uns herausrufen? Steigen wir wie Petrus aus dem sicheren Boot und laufen auf dem Wasser? Denn genau das ist der Ruf Jesu an uns. Lassen wir Sicherheiten hinter uns und folgen ihm nach? Sind wir mutig genug, die Träume zu träumen, die im Himmel über unserem Leben geträumt werden? Oder machen wir weiter Kompromisse mit der Welt?

Josef fordert mich in dieser Hinsicht sehr heraus. Er war ein Träumer und litt sehr darunter. Seine Brüder konnten seine Träume nicht ertragen und entschlossen sich dazu, ihn loszuwerden. Das machen Träume, die vom Himmel kommen: Sie wirbeln den Status quo durcheinander. Sie brechen mit Konventionen, machen nicht Halt vor Tradition. Der jüngere Bruder träumt, dass die älteren sich vor ihm beugen. Wo hat man denn so was schon gehört?! Die Wut ist groß und der Hass wächst. Schließlich wird Josef an eine Karawane verkauft und landet in Ägypten. Seine Träume werden im Feuer von Gefangenschaft, Lüge und Betrug geläutert. Aber Gott ist treu und setzt Josef schließlich ein, um Ägypten vor dem Hungertod zu bewahren. Und am Ende erfüllt sich der Traum Josefs: Seine Brüder, kurz vorm Verhungern, beugen sich vor ihm– nichtsahnend, dass dieser weise, mächtige Ägypter ihr eigener Bruder ist (1. Mose 37-50).

Wenn Gott Träume in unser Herz legt, dann wird die Welt um uns herum diese Träume oft nicht verstehen. Es sind eben göttliche, himmlische Träume. Deshalb müssen wir Gott unser Ja für die möglichen Konsequenzen geben. Wer träumt, geht nicht mit der Masse. Es waren zwölf Jünger im Boot. Nur einer hat sich hinaus auf das Wasser rufen lassen. Wer träumt, weiß, wie sich Einsamkeit anfühlt. Menschen, die einen Zugang zu den Plänen und Geheimnissen des Himmels haben, die die Träume Gottes in sich aufnehmen, schwimmen gegen den Strom– oft auch in ihren Gemeinden und Kirchen.

Sind wir dazu bereit? Geben wir Gott unser ganzes Herz, weil wir uns so sehr danach sehnen, dass er uns seine Geheimnisse offenbart? Er ermutigt uns: »Ruf mich, dann will ich dir antworten und will dir gewaltige und unglaubliche Dinge zeigen, von denen du noch nie gehört hast« (Jeremia 33,3).

Deine Berufung führt durch die Wüste

Wir alle sehnen uns danach, in der Berufung zu wandeln, die auf unserem Leben liegt. Wir wollen wissen, warum und wozu wir geschaffen wurden. Was ist unser Lebenssinn? Nachdem mein Buch Tochter Gottes, erhebe dich erschienen ist, erhielt ich viele Zuschriften. Immer wieder wurde ich mit der Frage konfrontiert: »Wie finde ich heraus, wozu ich geschaffen wurde? Was ist meine Berufung?« Meine Gegenfrage dazu lautet: »Wovon träumst du? Welchen Traum hat Gott in dein Herz gelegt? Was lässt dich schneller atmen, was treibt dir Tränen in die Augen?« Wenn du weißt, wo deine Leidenschaft liegt, wenn du erkennst, welcher Traum in deinem Herzen verborgen liegt– dann bist du auf dem besten Wege, deine Berufung zu erkennen.

In diesem Prozess musst du allerdings auch bereit sein, die Wüste zu durchqueren. Ich werde später noch in einem eigenen Kapitel ausführlich darauf eingehen, aber weil es so ein wichtiges Thema ist, spreche ich es auch an dieser Stelle schon an. Es ist ein bisschen so wie der Auszug der Israeliten aus Ägypten. Ägypten kann als Symbol für alles stehen, was uns davon abhält, in unserer wahren Identität als Töchter Gottes anzukommen. Ich denke da an Lügen, an Selbsthass, an die Waisenkindmentalität, an Leistungsdenken, Abhängigkeiten. Alles, was uns klein und zahm halten will. Gott setzt alles daran, um uns aus unserem Ägypten zu befreien. Er hat Jesus, seinen eigenen Sohn geschickt, der mit seinem Tod und seiner Auferstehung den Weg frei gemacht hat, damit wir ein sinnerfülltes Leben haben können. Doch was liegt zwischen Ägypten und dem verheißenen Land, wo Milch und Honig fließen? Richtig, die Wüste.

Ich habe es weiter oben schon einmal geschrieben, denn es ist mir wirklich wichtig: In der Wüste wird unser Glaube gestärkt und unser Herz geläutert. Wenn wir mit all unserem Stolz, unserem Egoismus, unserem falschen Denken im verheißenen Land ankommen würden, wären wir verloren. Das verheißene Land, unsere Berufung, fällt uns nicht einfach so in den Schoß. Das Volk Israel bekam Angst, nach Kanaan einzuziehen, weil dort Riesen wohnten. Sie dachten, sie würden umkommen. Unsere Angst davor, unserer Berufung nicht gewachsen zu sein, ist einer der Hauptgründe, warum so viele Christen am Sinn und Ziel ihres Lebens vorbeischrammen. Warum so viele von uns in der Wüste sterben oder nach Ägypten zurückkehren– also nicht das volle Potenzial entfalten, das Gott für sie hat. Doch nur in der Wüste bekommen wir das Handwerkzeug, das wir brauchen, um in das Land einzuziehen und die Riesen zu besiegen.

Vielleicht hast du Tochter Gottes, erhebe dich gelesen und bist voller Tatendrang in den Kampf gezogen. Du hast dich deinen dunklen Kapiteln gestellt, hast Jesus ganz neu dein Herz gegeben und einen tiefen Frieden und übersprudelnde Freude verspürt. Doch irgendwann wurde es wieder mühsam, hart und trocken. Du hast gemerkt, dass nicht alle deinen Überschwang verstehen können, und man hat versucht, dich auszubremsen und wieder auf den Boden der Realität zu holen. Vielleicht hast du dich einsam gefühlt oder bist wieder in dieselben Fettnäpfchen getapst. Vielleicht hast du das Gefühl, du wirst diese Essstörung nie überwinden oder diese Ängste werden dich nie verlassen. Du denkst, dein Ehemann wird nie frei von Pornografie werden oder deine Eltern werden dich nie unterstützen. Herzlich willkommen in der Wüste! Es ist der Ort, wo Gott das Meiste in uns tun möchte, und gleichzeitig der Ort, den wir am intensivsten meiden. Doch in Gottes Reich ist die Wüste der fruchtbarste Ort. Dazu später mehr.

Konkret werden

Vielleicht bist du dir noch nicht sicher, wozu du berufen bist. Oder du weißt es schon lange und bisher hat dich die Angst oder die Vernunft zurückgehalten. Egal, wo du gerade stehst: Deine Berufung formt sich und wird real, wenn du den ansiehst, der sie über deinem Leben ausgesprochen hat.

Ich will dir zum Abschluss dieses Kapitels drei Tipps geben, wie deine Berufung langsam Gestalt annehmen kann:

1. Verbringe Zeit mit Jesus. Rede mit dem Heiligen Geist über deine Träume. Schreibe sie auf und bewege sie in deinem Herzen. Versuche, Worte für deine Leidenschaften zu finden. Worte sind mächtig! In der Bibel lesen wir ganz am Anfang, dass Gott die Welt mit seinem Wort erschaffen hat. Gott sprach– und Dinge kamen in Existenz. Das Wort »sprach« kann man auch mit »vorstellen« übersetzen. Das bedeutet, Gott hatte eine Vorstellung davon, wie es aussehen sollte, und sein Wort hat es in Existenz gerufen. Ganz ähnlich kannst du in deinem Kopf eine Vorstellung davon haben, was deine Berufung sein könnte, und es in Realität sprechen. Fang daher an, Worte für deine Träume zu finden und sie auszusprechen. Du wirst sehen, dass das Dinge in Bewegung bringen wird. Die Fragen in Kapitel 2 (Seite 41-42) können dir dabei helfen.

2. Sei mutig. Wenn wir in unserer Berufung ankommen wollen, müssen wir Schritte des Glaubens wagen. Der Auszug aus Ägypten ist nicht einfach, weil wir Gewohntes (so unangenehm es auch sein mag) hinter uns lassen und nicht genau wissen, was vor uns liegt. Halte dich mit all deiner Kraft an Jesus fest und sei ermutigt durch diese Worte: »Ich sage dir: Sei stark und mutig! Hab keine Angst und verzweifle nicht. Denn ich, der Herr, dein Gott, bin bei dir, wohin du auch gehst« (Josua 1,9).

3. Such dir ein Team. Wir brauchen Leute um uns herum, die Öl in das Feuer unserer Träume gießen. Es gibt mehr als genug Menschen, die uns im Namen der Vernunft zurückhalten wollen– such dir daher Personen, die dich anfeuern und dir im Gebet den Rücken stärken (mehr dazu in Kapitel 9). Das kann sogar bedeuten, dass du dich von Freunden, Familienangehörigen, Nachbarn innerlich, vielleicht sogar für eine Weile räumlich distanzieren musst, um ganz klar die Stimme Gottes hören zu können. Achte darauf, dass du dich mit Menschen umgibst, die deine Herzenssehnsucht verstehen und mit dir mitgehen.



Kurz bevor wir aus Ägypten aufbrechen, kurz bevor wir den ersten Fuß in das reißende Gewässer setzen, kurz bevor wir aus dem Boot aussteigen und auf das sichere Fundament verzichten, überkommt uns oft die Angst. Aber das ist okay. Kein Durchbruch kommt ohne Kampf. Kein Sieg ohne Krieg. Zieh deine Waffenrüstung an, Tochter Gottes, und wage den ersten Schritt auf das Wasser. Jesus steht da und ruft dich! Fange wieder an zu staunen, zu vertrauen, zu träumen und lass dich lieben mit der Liebe, die nie vergeht.

Vielleicht hilft es dir, ein Traumtagebuch zu führen. Einfach aufzuschreiben, welche Wünsche und Sehnsüchte in deinem Herzen vorhanden sind. Dann komme mit Jesus und anderen darüber ins Gespräch. Versuche auch herauszufinden, woran es liegen könnte, dass es dir schwerfällt, groß zu träumen. Fehlendes Gottvertrauen? Menschenfurcht? Gehe aktiv der Heilung nach. Hole diese wunden Punkte ins Licht und ignoriere sie nicht länger. Du wirst sehen: Je heiler dein Herz, je tiefer deine Beziehung zu Jesus, desto leichter wird es dir fallen, groß zu träumen und außerhalb vorgefertigter Grenzen zu denken. Innere Heilung und Wiederherstellung und die Fähigkeit, groß zu träumen, gehen Hand in Hand. Das eine kommt nicht ohne das andere aus.

Wichtig ist auch, die eigenen Träume nicht mit denen anderer Menschen zu vergleichen. Vielleicht denkst du, dass deine Träume klein und unwichtig sind. Dass deine Sehnsüchte nichts mit der großen Bühne zu tun haben. Darum geht es gar nicht! Ich habe einmal eine Aussage gehört, die mich tief berührt hat: »Ich will einfach nur im Raum sein, wenn Erweckung kommt. Und wenn ich einen aktiven Teil übernehmen kann, bin ich umso dankbarer.« Einfach nur im Raum sein… Einfach nur dran sein an dem, was Gott tut… Das allein ist schon ein großer, wunderbarer Traum. Und Gott wird immer mehr tun, als du dir vorstellen kannst. Geh kleine, mutige Schritte auf dieser Reise. Fang einfach an, auch wenn es sich komisch und ungewohnt anfühlt. Bitte den Heiligen Geist, dich zu führen. Vertraue dein Leben Jesus an. Schritt für Schritt werden sich Träume entfalten und wahr werden.


DAS WASSER UNTER MEINEN FÜSSEN
FÜHLT SICH KALT AN
KEIN FESTES FUNDAMENT 
AUF DEM ICH MICH SICHER FÜHLE 
ABER ICH HABE DEIN RUFEN GEHÖRT
UND ERAHNE DEINE GESTALT DA VORNE
ZWISCHEN DEN WELLEN
ICH NEHME ALL MEINEN MUT ZUSAMMEN
UND STELLE MICH AUF DAS WASSER
ES TRÄGT MICH! 
DER ERSTE SCHRITT IST GETAN
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4RISIKEN EINGEHEN
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TEIL 2

VON DER BERUFUNG
ZUM ABENTEUER



8GOTTES TRAUM FÜR DIE WELT
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10TRÄUME REALITÄT WERDEN LASSEN– ERSTE SCHRITTE
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11DREAM ON– DRANBLEIBEN TROTZ WIDERSTÄNDEN
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EPILOG
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DANKE


An erster Stelle danke ich Jesus. Du bist mein Fundament, mein Anker, meine Hoffnung, meine Freude. Du machst mein Leben hell und schön. Mein ewiger Dank und meine ewige Hingabe gilt dir allein.

Jeremy, es ist ein Vorrecht, mit dir zusammen Jesus zu dienen. Unser Leben ist nicht immer einfach, aber ich würde es nicht anders haben wollen. Mein Ja vor 16Jahren vor dem Altar würde ich heute mit noch größerer Überzeugung sagen. I love you so very much.

Joela, Lilian, Marit, Timothy: Meine größten Schätze! Meine Kinder. Ihr seid geborene Weltveränderer. Mein Mamaherz gehört euch ganz.

Meine Freundinnen, die dieses Buch im Gebet begleitet haben. Danke! Träume lebt man am besten gemeinsam.

Don and Lisa: You opened my eyes in a whole new and different way for the Father’s heart. From the bottom of my soul: thank you.

Papa Shark and Mama Jean: thank you for teaching me how to be a daughter.

Friedegard Warkentin: Deine Umarmungen schenken Heilung. Danke für dein Herz und deine Gebete!

Silke Gabrisch: Danke für dein genaues „Hin-Lesen“ – das hat dieses Buch rund gemacht.

Annalena Pabst und an den ganzen SCM-Verlag: danke für eure Unterstützung von Anfang an. Es ist mir eine Freude, dieses zweite Buch unter eurem Schirm geschrieben zu haben. Ich bin gespannt, wo die Reise noch hingeht…


Dieses Buch widme ich allen Träumern im Verborgenen. Eure Zeit ist gekommen. Das Land ist bereit: Erobert die Welt für den einen, der sein Leben für euch hingegeben hat!


…denn nur Träumer finden ihren Weg durchs Mondlicht und erleben die Morgendämmerung, bevor die Welt erwacht.

Oscar Wilde



[Zum Inhaltsverzeichnis]

ANMERKUNGEN

1https://www.brigitte.de/beauty/haut/studie--warum-die-meisten-frauen-unzufrieden-mit-ihrem-koerper-sind-10208672.html (zuletzt aufgerufen am 28.9.2019).
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